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An den Mai. 


Der Mai erwacht, ihr Blümlein alk im Feld 
Eröffnet eure duft ge Farbenwelt, 

Du Wieſengrün voll Pracht, 

Biſt mit dem Mai erwacht. 


Der Mai erwacht aus düſterm Nebelkleid, 
Ein Sturmgewoͤlk war auf fein Bett geſtreut, 
Der Sturmwind iſt verjagt, 
Der Mai, der Frühling tagt. 


Der Mai erwacht, löͤſt auf der Rieſenhöͤh 
Mit warmen Kuß den froſt gen Schnee, 
In ufervollem Bach 
Rinnt er den Wellen nach. 


Aus jebem Zweig bebt fich ein Blüthenſras, 


Ein jedes Lüftchen hauchet Ambra aus, 
Und Balſam ſchwitzt der Baum 
Und jungen B 


Der Himmel glänzt, von Jugendglut umſchaut, 
De tlas Auge de entzückten Braut, 
Dem Mai in feiner Pracht, 
Se Du mein Lied gebracht. 
E M. I Amone. 


Schloß Varcourt. 


(Erzählung von And, Schumacher.) 


1. 
Die Jagdgeſellſchaft war ſo ziemlich ermattet noch 
dem Foͤrſterhauſe zuruͤckgekehrt, wo es wohl that, 
eine geheizte Stube und ein tüchtiges Abendbrodt zu 
finden. Alles beeiferte ſich, um den dampfenden 
Schuͤſſeln feinen thaͤtigſten Antheil zu bezeugen, und 


ſelbſt der junge Doctor, der auf der ganzen Parthie 


von nichts anderem als von den Jagdgeſetzen der ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten und Volker — und der herrlichen 
Thereſe — ſo hieß naͤmlich des Foͤrſters bluͤhende 
Tochter, geſprochen hatte, vergaß uͤber dem Natur⸗ 
geſetze alle menſchlichen Theorien, und warf ſeine 
zaͤrtlichſten Blicke einer Rehkeule zu, die, von einem 
wahren Zauberduft umfloſſen, der geſchmackvollen 
Decorationen gar nicht bedurft haͤtte, mit welchen 
das lieblichſte aller Foͤrſterskinder ihre magiſche Er- 
ſcheinung verklaͤrte. i 


Eine faſt feierliche Stille, welche wahrend der, 
an beſagter Keule vorgenommenen, Operation eins 


(21. Jahrgang. Nr. u.) 


trat, ließ wohl errathen — auf welchen Gegenſtand 
die allgemeine Aufmerkſamkeit gefpannt war. 

Endlich aber nahm der Foͤrſter das Wort: „Ich 
bitte Sie, meine Herren, dieſe Keule mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit zu verzehren, da das Reh, dem ſie 


noch vor wenigen Tagen angehörte, von der Fürftin- 


Henriette, in Begleitung weines Waldmann, 
Höchft eigenhändig geſchoſſen wurde. Die junge Fürs 
ſtin, wie Sie wiſſen, eine große Jagdliebhaberin, 
ließ mir die Keule mit einem hoͤchſt verbindlichen 
Schreiben zuſtellen, indem ſie mir fuͤr das Vergnuͤ⸗ 
gen dankte, welches ihr die Geſchicklichkeit meines 
meiſterhaft dreſſirten Hundes — ihre eige⸗ 
nen Worte — verurſachte. 

Ja, rief der Rentmeiſter — mit faſt begeiſtertem 
Feuer aus — das muß man ſagen — dieſe Gabe, 
den Jaghund zu behandeln, hat vielleicht im ganzen 
Koͤnigreich niemand mehr in dem Grade, als unſer 
braver Foͤrſter. Ich habe die unzweideutigſten Proben. 

Der Rentmeiſter hatte zu dieſer Tirade einen ges 
waltigen Anlauf genommen, und mußte ſich beeilen, 
das Verſaͤumte einzubringen. Der Foͤrſter aber laͤ⸗ 


chelte ob ſolchen Lobſpruches gar wohlgefaͤllig und 


fuhr fort — den Strom ſeiner Rede durch maͤßige, 
gaſtronomiſche Pauſen unterbrechend: 

Mir ein ſolches Lob anzumaßen, daran hab ich nie 
gedacht: gewiß iſt es aber, meine Herren, daß ſich 
niemand vielleicht mit der Phyſiologie und Pſycholo⸗ 
gie des Hundes fo emſig beſchaͤftigt und feine Natur 
in ihren leiſeſten Abſtufungen ſo unermuͤdlich ſtudirt 
hat, als eben ich — 

Das muß, unterbrach der Doctor — das erſte 
Mal zum Worte kommend, eine Sache von außer⸗ 
ordentlicher Belehrung ſeyn. 

„Und warum nicht? — fuhr der Foͤrſter fort, 
ohne an des Doctorleins Halb-Ironie irre zu werz 
den,“ — welches Studium waͤre wohl nicht lehr⸗ 


reich, wenn man's darnach angreift?! — 


SGiebt es doch Rechtsgelehrte, welche Schmetter⸗ 
linge ſammeln — beſchaͤftigen doch Hippokraten ihre 
hohe Aufmerkſamkeit mit Kröten und Eidechſen — 
ja es giebt ſogar Naturforſcher, welche gewiſſe Unge⸗ 
zieſer, die uns wahrhaft ſchrecklich ſind, zahlreich um 
ſich vrfonunein, und die nichts fo ſehr bedauern, als 


daß fie für ihre Blattlaͤuſe keinen enalifhen Garten 
anlegen konnen. — Wie groß hingegen ſteht der- 
und in der Schoͤpfung da! — Wie edel iſt ſeine 
rt — wie nahe kommt feine Ausbildung dem menſch⸗ 
lichen Verſtande — in welcher inniger Freurdſchaft 
lebt er mit dem Herrn der Erde! — Wer if des 
Menſchen edelmuͤthigſter, aufopferndfter Begleiter? 
Der Hund! — Wer ſchuͤtzt ihm Leben und Eigen⸗ 
thum? — Der Hund! Wer hilft ihm alle übrigen 
Thiere uͤberwinden und unterjochen? Der Hund. 


Kurz, der Name Hund ift boͤchſt wichtig im Plane 


der Schöpfung. — 

Die Geſchichte, fiel der Doctor ein, weiſt zu allen 
Zeiten auf Hunde hin — 

Recht ſo — eiferte der Foͤrſter — auf das wollt' 
ich eben kommen. Weit verbreitet, wunderbar ver⸗ 
ſchieden, allenthalben den Beduͤrfniſſen des Bodens 
und Climas anpaſſend — zu allen Zeiten — bei allen 
Voͤlkern kommen Hunde vor — und es geſchieht 
nicht felten — — 

Halten Sie ein, Herr Forster „ unterbrach Major 
Felſenheim — der bis jetzt ſchweigend ae 
hoͤrt — den beredten Panegyriker der Hunde. Ich 
kann in die Lobfprüche, welche Sie dieſen Thieren 
fpenden, durchaus nicht einſtimmen. Sie gehören 
zu dem Geſchlecht der Raubthiere, und ſind, ihrer 
Natur nach, des Menſchen Feinde. Sind ſie auch 
durch die Gewalt, welche unſre Vernunft über fie 
ausübt — in einen gewiſſen Zuſtand der Civiliſation 
getreten, ſo haben ſie noch unendlich Vieles von ihrer 
urſpruͤnglichen Wildheit beibehalten, und richten ihre 
Waffen nicht ſelten gegen ihren eigenen Herrn. Wenn 
die Geſellſchaft erlaubt, ſo will ich ihr ein Beiſpiel 
dieſer Art aus dem Kreiſe meiner * W 
mittheilen. 

Foͤrſter Erdmann, der ſich hier in feinem inner: 
ften Herzen angegriffen ſah — unterdruͤckte mit Muͤhe 
einige triftige Gegenbemerkungen — aber die von 
allen Seiten her toͤnende Aufforderung, die Schauer⸗ 
geſchichte zu erzählen — zwang ihn — den Maſor 
reden und eine Erzählung an's Ende kommen zu laſ⸗ 
fen, welche, wenn fie auch wirklich auf einem Fac 
tum beruhte, — doch unmoͤglich einen haltbaren 
Vorwurf gegen den Hund im Allgemeinen abgab. 


Der Major ließ ſich, nachdem er ſeine Pfeife ge⸗ 


ven hirig ge eſtopft und migegündet - — mit ſeinem Abens 
theuer alfo vernehmen: 
x * 


Die Graufamtät, mit der mich die Launen des 


Schickſals eine geraume Zeit meines Lebens verfolg⸗ 
ten: entriß mir fruͤhzeitig beide Aeltern. Verwaiſt 
und ohne Vermögen „ Fam ich ungefähr in meinem 
neunten Jahre unter die Vormundſchaft eines entfern⸗ 
ten Verwandten: eines Kaufmanns zu Elberfeld, der 
mit mehr Credit als eigentlichem Kapital eine ziemlich 
nothduͤrftige Handlung betrieb, für die er mich, trotz 
meiner augenſcheinlichen Abneigung, aus dem Grunde 

erzog, weil ihm ſelbſt das Gluck, eigene Kinder zu 
erziehen, verſagt geblieben, und er auf dieſe Weiſe 
meine kuͤnftige Subſiſtenz am leichteſien zu begründen 
hoffte. Es waren bauptſaͤchlich ſeine eigenen Anlei⸗ 
tungen, denen ich einige Kenntniſſe in Mathematik 
und Sprachen verdankte; welche beide meiner Neiz 
gung unendlich mehr entſprachen — als die Oblie⸗ 
genheiten eines Lehrlings, welche mir die Standes⸗ 
wahl, die man für mich getroffen , aufbuͤrdete. Je 
mehr ſich mein Geiſt entwickelte, je beſtimmter ſich 
meine Neigungen entfalteten, deſto ungluͤcklicher fühlte 
ich mich in dem Gedanken: mein ganzes Leben zwi⸗ 
ſchen den vier Pfaͤhlen eines Kaufladens hinbringen 
zu muͤſſen. Das Verlangen, die Welt zu ſehen, wel⸗ 
ches mich frühzeitig erfaßte, iſt, wie ich behaupte, 
manchem Menſchen angeboren; — gerade ſo, wie 
es unter den Voͤgeln einige Gattungen giebt, die mit 
der Jahreszeit den Himmelsſtrich wechſeln. Mein 

Verlangen ſollte erfüllt werden. Ich hatte noch nicht 
mein ſechszehntes Jahr erreicht, als mein Vormund 
ſtarb, und ſein kleines Eigenthum, ſtatt mir einen 
Anhaltspunkt für meine Zukunft zu gewähren, von 
feinen Glaͤubigern getheilt wurde. Arm, — verein⸗ 
zelt, ohne irgend eines Menſchen Rath oder Hülfe, 
ſtand ich an der Schwelle des ausgeleerten Kaufla⸗ 
dens, deſſen vier kahle Wände mir keinen Schutz 
mehr gewaͤhrten — unfchlüffig, wohin ich. meine 
Schritte wenden follte,.als eine vornehme Reiſekutſche 
Über den Marktplatz hinfuhr und nach dem erſten 
Gaſthofe der Stadt einbog. Wie ein Blitz fuhr mir 
der Gedanke durch die Seele: Wie waͤr' es, wenn 
du deine Dienfte anboͤteſt? Neuer Muth befluͤgelte 
Weine Schritte, ich ward dem ftemden Cavalier vor⸗ 


gegen — meine Kenntniſſe entſprachen feinen Wins 
ſchen — und nachdem er mich um meine Verhaͤlt⸗ 
niſſe, Verwandte und Bekanntſchaften forgfältig auss 


ner — rein Niemandem auf Gottes weiter We 
gehoͤre, — ſchien es, daß ich eben die geſuchten Ei⸗ 
genſchaften beſitze. — Dazu ließen ſich meine An⸗ 
ſpruͤche leicht befriedigen, und fo war der Handel zwis, 
ſchen uns bald gefchloffen. 


Ohne nur erſt zu fragen, wohin die Reiſe gehe — 
verließ ich den naͤchſten Morgen meine Vaterſtadt, 
feſt uͤberzeugt, daß mir in der Fremde mein Glück 
nicht entgehen konne. 

3. 


Wir waren volle acht Tage raſtlos gefahren, ohne 
uns ſelbſt zur Nachtzeit einige Ruhe zu goͤnnen. Land⸗ 
ſchaften, Trachten und Sprache hatten unaufhoͤrlich 
vor meinem Blick und Ohr gewechſelt, und wenn ich 
jetzt an dieſe Reiſe denke, ſo kommt ſie mir wie die 
Luftfahrt des Doctor Fauſt vor, als er vom Mefiſto⸗ 
feles durch die Wolken getragen wurde. Endlich am 


Abende des neunten Tages ſahen wir die Zinnen eines 


alten Schloſſes, welches mein Brodtherr Varcourt 
nannte, und als das Ziel unſerer Reiſe ankuͤndigte. 
Auf meine Frage, in welchem Welttheile wir uns 
denn gegenwärtig befinden, antwortete er mit Lachen, 


daß wir die ſuͤdweſtlichen Departements von Frank⸗ 


reich erreicht haͤtten, und in der Zukunft keiner ſo be⸗ 
fehwerlicher Reife mehr ausgeſetzt ſeyn follten. 


Die Gegend umher — wohin man auch ſchaute, 
war böchſt traurig, und mich beſchlich, ſo oft ich mich 
uͤberwinden konnte, meine Blicke auf meine zukuͤnf⸗ 
tige Umgebung zu wenden, ein Vorgefuͤhl j jener Ein⸗ 
tönigkeit und Langenweile, die ich fpäter im Uebers 
maaße kennen lernte. Die duͤſteren, mit Fichten be⸗ 
wachſenen Huͤgel wechſelten mit ſandigem Marſch⸗ 
land — auf deſſen ſchwarzem Grunde ſich ſelbſt die 
Sonne verdunkelte, als ob die Nacht, jeden Licht⸗ 
ſtrahl einſaugend, den Tag verſchlaͤnge. 
ſchien von den Feuern einer boͤſen Wetternacht ver⸗ 
zehrt — traurig und wie angebrannt ſahen die Wipfel 
der Baͤume nieder. Das Erdreich aber, wie von vul⸗ 


kaniſchen Erſchuͤtterungen zerriſſen — war eine große 


unuͤberſehbare Sandſtaͤtte — allenthalben eingeſun⸗ 
* „ 
* 


gefragt, und gefunden, daß ich wie ein Neuerfi . ; 


Das Grün 


ce ae rede 


ken, und die Gruben mit Sumpf und Schilf bis zur 
halben Höhe ausgefüllt. hi ; 

Was mich in große Verwunderung ſetzte, das was 
ren die Hirtenknaben, welche hie und da zerſtreute 
Schaͤſchen auf den Huͤgeln weideten. 

Der Organiſt von Elberfeld war bisher mir das 
Ideal langer und hagerer Beine geweſen, das hielt 
aber keinen Vergleich mit den Kindern dieſes ſonder⸗ 
baren Landes. Ich hatte manches von den wunder⸗ 
lichen Geſchichten des Plinius gehoͤrt — und war 
eben in Verſuchung, meinen ſchweigſamen Begleiter 
um irgend eine commentirende Stelle zu bitten — 
als ich zu meinem Staunen wahrnahm, daß man in 
dieſem Lande auf Stelzen *) gehe, welche oben am 
Knie mit Riemen befeftigt find, und mit der größten 
Sicherheit trockenen Fußes durch die kleinen Waſſer⸗ 
tümpel hintragen. In den fandigen Boden koͤnnen fie 
niemals tief einſinken, und ragen alſo beſtaͤndig drei 
bis vier Fuß aus der Oberflaͤche des Waſſers hervor. 


Die Behaͤndigkeit, mit der die Leute dieſes Landes 


ſich auf ihren Kunſtbeinen bewegen, koͤnnte einen 
Reiſenden meiner Art leicht veranlaſſen, ſie fuͤr eine 
Rieſengattung des Heupferdes anzuſehen, wenn ſie 
nicht zugleich mit großer Aufmerkſamkeit Struͤmpfe 
ſtrickten. (Fortſetung folgt.) 


— damim 
) Siehe Lords Blayneys Reife durch Spanien und 


Frankreich. ; 


Traum und Erwachen. 


Jungſt traͤumte mir, ich ſchlief am Bache ein, 
Es war noch dunkel; plotzlich kam die Sonne 
So feurig, hellerleuchtend und ſo rein, 
Wie ich ſie niemals hab' geſeh'n. Voll Wonne 
Stand um ſie her der ganze Engelchor. 


Ein blondes Lockenköpfchen, himmliſch fhin, 
Von ſanftem Veilchenblau die großen Augen, 
Mit einem feinen Lilienteint verſeh'n, 

> Shim mehr mein zartes Augenlicht zu rauben, 
Als ſelbſt die Sonn’ in ihrem Feſtesglanz. 


„Ach koͤnnteſt Du erlangen, dachte ich, 
„Solch einen Engel einmal zu umfaſſen, 
„Wie glücklich, überſelig prieſ'ſt Du Dich! — 
„Ach, koͤnnt er jene Sphären doch verlaſſen, 
„Und bei Dir, ewig Dich nur liebend, ſeyn.“ = 


— 


* 


And kaum war dieſer Wunſch in meiner Bruſt 
Hinauf zum Sonne und Engelsli 1 
So fah ich ſchon, o felge Himmelsluſt! 
Das blonde Lockenkoͤpfchen zu mir fliegen; — 
Und damit wacht' ich leider — leider auf! — 


Zwar war der holde Wunderengel mie 3 
Hinauf in jene Himmelstoelt geſchwunden; 
Doch hab' ich andern Tages ihn noch hier 
Auf dieſer Erde glücklich wiederfunden; 
Denn dieſer Engel, Tinchen, wareſt Du! 

i E. 


Das merkwürdige Teſtament. 


In Straßburg ſtarb 1801 ein Rechnenlehrer, der in ſei⸗ 
nem Teſtamente Folgendes niederſchreiben ließ: 

„Mein theurer, hochverehrter Großvater, gab mir im 
Schreiben und Rechnen Unterricht. Als ich kaum 8 Jahr alt 
war, bewies er mir einſt, daß, wenn man die Intereſſen zum 
Capital ſchlage, ſich daſſelbe in 100 Jahren um 130 Mal 
vermehrt habe. Die Aufmerkſamkeit, mit welcher ich auf 
feine Worte hörte, ſchien dem alten Manne zu gefallen; er 
zog raſch 24 Livres aus ſeiner Taſche, und ſagte mit einer 
Begeiſterung, die mir noch jetzt vor Augen ſchwebt: „Mein 
Kind! erinnere Dich, fo lange Du lebſt, daß mit Rechnen 
kunſt und Sparſamkeit dem Menſchen nichts unmoglich ift. 
Hier ſchenke ich Dir 24 Livres, trage ſie zu meinem Freunde, 
dem Kaufmann drüben, der, aus Gefälligkeit für mich, fie 
in fein Geſchaͤft nehmen wird. Jaͤhrlich ſollſt Du die Zinſen 
dazuſchlagen, und dann einſt bei Deinem Tode für die Ruhe 
Deiner und meiner Seele eine fromme Stiftung gründen.“ 
— Ich habe ſeinem Befehle Gehorſam geleiſtet. Aus den 
24 Livres ſind ſeitdem (in 62 Jahren) 500 Livres geworden, 
die ich, in Kraft dieſer Verfuͤgung, in fuͤnf gleiche Theile divi⸗ 
dire, und verordne, daß fie gleich dem Stamm =- Capital meis 
nes Großvaters, fortwaͤhrend, durch Hinzuſtellung der Zin⸗ 
ſen, multiplicirt werden ſollen, jedoch ſo, daß alle 100 Jahre 
ein Fünftheil gehoben und angewendet werde. Das erſte 
Fuͤnftheil wird in 100 Jahren betragen 13,000 Livres, füt 
welche ein Sumpf urbar gemacht werden ſoll, der meinem 
Geburtsdorfe *** nahe liegt. Hundert Jahre darauf wird 
das zweite Fünftheil 1 Million und 700,000 Livres betras 
gen; von dieſer Summe ſollen 80 Preiſe geſtiftet werden, 
und zwar zur Aufmunterung der Wiſſenſchaften, Künfte, Ger 
werbe, des Ackerbaus u. f. w. — Hundert Jahre fpäter if 
das dritte Fuͤnftheil bis zu 220 Millionen Livres angewach⸗ 
ſen; hiervon ſollen in ganz Deutſchland 100 patriotiſche Leihe 
haͤuſer gegründet werden, welche jedem fleißigen und redlichen 
Bürger, ohne Zinſen, Vorſchüſſe machen folen; aufer 
dem will ich, daß man davon noch in den größten Städten 
zuſammen 12 Mufeen und 12 öffentliche Bibliotheken fliftes 
jede derſelben ſoll 100,000 Livres jährliche Einnahme haben, 


um 40 verdienſtvolle Gelehrte damit zu deſolden. — Ferner 


1 


died bas vierte Fluftheil Hundert Jahre fpåtee fib auf 30 
Milliarden belaufen; hiervon follen 100 neue Städte gebaut 


und jede derſelben ſoll (F) mit 150,000 Menſchen bevoͤlkert 


werden; (man koͤnnte mit Recht bemerken, daß in Europa 
nicht fo viel baares Geld vorhanden fey; ich uͤberlaſſe es aber 
den Executoren meines Teſtaments, das Geld in Grundſtücke 
und ſonſtige Immobilien zu verwandeln). — Zuletzt iſt das 
fünfte Fuͤnftheil in 500 Jahren auf 3900 Milliarden geſtie⸗ 
gen; hiervon follen 1) unſre eignen Staatsſchulden, und 2), 
wenn es zureicht (1), die Engliſche Staatsſchuld bezahlt wer⸗ 
den, aus Dankbarkeit für Newtons treffliches Werk: „die 
Univerſal⸗Rechnenkunſt.“ — Die Executoren meines Tefta 
ments, und zwar follen es ſechs ſeyn, waͤhle man aus den 
teblichſten Männern, und Jeder ernenne vor feinem Tode, 
wen er zum Nachfolger beſtimmt. Für ihre Bemühung må- 
gen ſie bei Hebung des vierten Fuͤnftheils einen kleinen 

Bruch von 32 Millionen unter fih vertheilen.” — 
+ - (Don Anirote) 


i Engländer und Wilde. . 
Nach manchen vergeblichen Verſuchen, mit den ftörrifchen 
Indianern von Neu- Foundland ein freundſchaftliches Bere 
haͤnniß anzuknüpfen, ſetzte die Regierung endlich eine Bez 
lohnung von 50 Pfd. Sterl. fuͤr Denjenigen aus, der einen 
detſelben lebendig nach St. John bringen würde. Einem Şiz 
ſcher gelang es, eine junge Wilde in feine Gewalt zu bekom⸗ 
men, welche in ihrem Kanoe nàh einer kleinen Inſel, nicht 
weit vom Lande, fuhr, um Vogel⸗Eier zu ſuchen. Er brachte 


ſie nach der Hauptſtadt und empfing ſeine Belohnung. Man 


behandelte die Gefangene mit der größten Freundſchaft und 
Zuvorkommenheit. Die vornehmſten Kaufleute und Damen 
von St. John bemühten fih um die Wette, ihre Gunſt zu 
gewinnen, und Geſchenke flogen ihr von allen Seiten zu. 
Sie ſchien fih in weiblicher Geſellſchaft ziemlich zu gefallen, 
geberbete fih aber unbaͤndig, wenn ein Mann fih näherte, 
mit Ausnahme des Fiſchers, der ſie gefangen hatte; gegen 
den ſie ſtets ſanft und zutraulich war. Nachdem man das 
ſonderbare Mädchen lange genug in St. John behalten hatte, 
um es von der freundſchaftlichen und wohlwollenden Geſin⸗ 
nung der Europäer zu überzeugen, ſandte man es durch dene 
felben Fiſcher nach dem Platze zuruck, wo er fie entführt hatte. 
Kaum wird man das Folgende glauben koͤnnen, und doch iſt es 
nur allzu wahr. Der Boͤſewicht, der diefe arme Wilde bereits 
ihrer Verwandten, ihrer Freunde und der Freiheit beraubt 
hatte, beſchloß, fie auf der Ruͤckfahrt zu ermorden, um ſich 
der kleinen Geſchenke zu bemaͤchtigen, die ſie in St. John 
erhalten hatte. Der Mörder vollzog fein ſchaͤndliches Vorha⸗ 
ben, und gelangte dadurch in den Beſitz jener Gegenftände, 
die etwa 100 Pfd. Sterl, werth waren. Mit dieſen ging er 
nach England, um da den Raub ſeines unglücklichen Opfers 
du genießen. 8 
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Mis z ellen. ; 
Ruffifche Zeitungen enthalten folgende Zuſammenſtellung 
der Pauptverluſte Polens während der neunmonatlichen zes 


. 


` 


dolutionäͤren Regierung: An Bevölkerung Über 326,000 
Seelen und mit denſelben ein jährliches Arbeitsprodukt von 
100 Millionen Gulden; eben ſo viel an Einkommen fuͤr 
ſeine Erzeugniſſe, und der Staat an wahrſcheinlicher Ein⸗ 
nahme 16 bis 20 Mill. G.; aus dem Staatsſchatz wurden 
vergeudet 150 Mill. G.; an Werth feiner Staatspapiere 
buͤßte das Land ein 48 Mill, 400,000 G.; an dem Werth 
der Gebäude 150 Mill. G. Einen unweit groͤßern, aber 
nicht zu berechnenden Verluſt erlitt es am gefallenen Werth 
der Laͤndereien. Bei der Tuchfabrikation hatte es gegen ſonſt 
einen Ausfall von 34 Mill. G.; wobei es mindeſtens auch 
einen Arbeitslohn verlor von 10 Mill. G.; und einen Woll⸗ 
abſatz von 14 Mill. G.; durch die Verminderung des Vieh⸗ 
ſtandes entſtand ihm ein Schaden von mindeſtens 25 Mill. 
G.; und zugleich ein gleicher Ertrag der Wolle von 5 Mill. 
G.; endlich verlor die Bank an jaͤhrlichem Gewinn 2 Millio⸗ 
nen Gulden. ; 


In der vierzigſten offentlichen Sitzung der zweiten Name 
mer des Koͤnigl. Saͤchſ. Landtags, wurde mit 54 gegen 10 
Stimmen beſchloſſen, 60,000 Thlr. zu dem Bau des Uni⸗ 
verſitaͤtsgebaͤudes in Leipzig zuzuſchießen, und alfo den Shin- 
kel'ſchen Riß auszuführen. In den folgenden Sitzungen bes 
ſchaͤftigte fih die Kammer mit dem Geſetzentwurf iber die 


Ehen zwiſchen Evangeliſchen und Katholiken. Die katholiſche 
Kirche befteht in dem Königreich Sachſen erft feit 100 Jahr 
ren und ift in der letzten Zeit anſehnlich gewachſen. Erft in 


den letzten 5 Jahren haben Zwickau, Chemnitz, Freiberg, 
Pirna und Meiſſen, katholiſche Parochialkirchen erhalten. 
Im Ganzen rechnet man in den Koͤnigl. Saͤchſ. Erblanden 
10,000 Katholiken. In Dresden befinden ſich 58,000 evan⸗ 
geliſche und 3800 katholiſche Einwohner, welche letztere 20 
katholiſche Geiſtliche haben. i 


Aus Erivan meldet man vom 27. März, Nach ſtrengen 
Froͤſten ſcheint det Frühling endlich fih zu nahen, während 
im benachbarten Gruſien, wie man von dorther vernimmt, 
ſchon die Bäume blühen, Nach Ausſage der Landleute, hat 
die Unfteundlichkeit des letzten Winters unter dem Schaafvieh 
großen Schaden angerichtet, das fih hier auch im Winter 


von der Weide nährt, woran es aber dieſes Mal, des hohen 


Schnees wegen, völlig gebrach, daher die Schaafe theils ume 
kamen, theils zu den niedrigſten Preiſen verkauft werden muß⸗ 
ten. Am 21. April um Mitternacht verkuͤndete der Kanonen⸗ 
donner von den Waͤllen der Feſtung Erivan den Schiiten den 
Anfang des dreitägigen Bairamfeſtes, das den Eintritt in das 
neue Jahr bezeichnet, welches hier mit der Frühjahrs⸗Nacht⸗ 
gleiche beginnt, und zwar an dem Tage, an welchem, ber 
Sage zufolge, Haſſan⸗Huſſein für feine Lehre den Märtyrer 
tod ſtarb. Kaum war jenes Zeichen gegeben, als aus allen 
Haͤuſern der Muſelmanen ſich eine Menge Raketen erhoben, 
deren zahlloſe Feuer die durch den Kanonendonner aus ihrer 
tiefen nächtlichen Ruhe geweckte Stadt wunderbar erhellten. 
Nachdem die Türken ihr neues Jahr auf diefe felerliche Leif 
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begrüßt hatten, verbrachten fie die drei Feſttage mit gegen⸗ 
ſeitigen haufig von kleinen Geſchenken begleiteten Beſuchen. 

Jetzt haben auch die ruſſiſchen Beamten angefangen, den 
Tuͤrken dergleichen Beſuche abzuſtatten, als Erwiederung auf 
die, von jenen an unſerm Neujahrstage erhaltenen. Die 
Türken nehmen diefe Höflichkeit mit ſichtbarem Vergnügen 


unter dem Titel: „Mißr Wekaleſi“ (Aegyptiſche Neuig⸗ 
keiten), erſcheint in Alexandria ein Tageblatt. Die bedeut⸗ 
fante Titel: Vignette dieſes Blattes, ein Gegenbild zu dem 
osmanniſchen Halbmonde, zeigt uns eine halbe Sonne, die 
hinter einer taufendjährigen Pyramide hetvorſtrahlt, neben 

welcher ein junger Palmbaum emporblüht. Links von der 
Vignette befindet ſich ein Thermometerſtand fuͤr den 23. des 
Shaban; rechts ſtehen die Worte: „Gedruckt in der Druk⸗ 
kerei des Divans der Ereigniffe (Zeitungs ⸗Buͤreaus) in der 
Koͤnigl. Burg.“ Das Merkwuͤrdigſte, was das neuſte Blatt 
fir den Europäer enthält, ift eine genaue tabellariſche Ueber: 
ſicht aller Streitkraͤfte des Vicekoͤnigs, zur Berichtigung einer 
falſchen Angabe in auslaͤndiſchen Blättern. In dem Feldlager 
oder der Armee Ibrahim Paſchg's befinden ſich, der Tabelle 
zufolge, Ausländer; 5,683 M.; Aegyptier: 2,245 M. 
Toptſchi's (Artilleriſten) 852 M. Baltadſchi's (Packknechte) 
5,292 M. Reiter, 35,543 M. Infanterie (ſaͤmmtlich Liz 
nientruppen) und 33,319 M. Milizen, zuſammen 82,944 
Mann, die ganze aͤgyptiſche Armee mit dem 3488 M ſtar⸗ 
ken Perſonale der Kriegsſchule wird auf 193,932 M. ange⸗ 
geben. Dieſe Zeitung, welche in arabiſcher und tuͤrkiſcher 
Sprache abgefaßt ift, ſcheint ubrigens keine politiſche Ereig⸗ 
niſſe aufzunehmen, wenigſtens beſchraͤnkt ſich der ganze übrige 
Inhalt der erwähnten Nummer auf Notizen Über bürgerliche 
und militärifche Angelegenheiten, die nur einen oͤttlichen 
Werth haben. 


Neuyorker Zeitungen bis zum 14. April bringen Nachrich⸗ 
ten aus Mexico und Tampico bis zum 14. Maͤrz. Alles war 
ruhig; in den Geſchaͤften herrſchte Leben; Gen. Sta. Ana 
war zum Praͤſidenten, Gen. Gomez Farias zum Vice⸗Praͤ⸗ 
ſwenten erwaͤhlt, und D. Lorenzo de Zavala zum Gouverneur 
von Mexico ernannt worden. Nachrichten aus Matanzas bis 
zum 30. Maͤrz melden das Eindringen der Cholera daſelbſt; 
doch war fie dort nicht fo heftig, wie in Havanna, wo taͤglich 
350 bis 500, und im Ganzen ſchon 10,000 Menſchen ges 
ſtorben ſeyn ſollen. I 

Die Trennung des Herrn Wellesley und feiner Gemahlin, 
die ſich in Frankreich befinden, iſt in den eleganten Kreiſen 
Londons das Tagesgeſpraͤch. Wie es heißt, befindet ſich Hr. 
W. im Beſitz aller Papiere und Juwelen ſeiner Gemahlin, 
der er jahrlich 1000 Pfd. zum Unterhalt ausgeſetzt haben fol. 
Dieſes Anerbieten foll indef zuruͤckgewieſen und eine Summe 
ron 3000 Pfd. verlangt worden ſeyn. i 
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Aus Calcutta (vom 11. Jan.) war die Nachricht von dem 
Falliſſement des Hauſes Mackintoſh und Comp. mit 2½ Mils 
lion Pfd. eingetroffen, und hatte die Stockung des Haufes 
Richards, Mackintoſh und Comp. in London zur Folge ge: 
habt. Von der Maſſe des Hauſes Alexander und Comp. in 
. verſpricht man ſich eine Dividende von mindeſtens 
50 pCt. : ' ! 


Wie man vernimmt, find nunmehr die Erfenntniffe gegen 
die in Celle in Haft befindlichen D. D. König und Freitag 
wirklich erfolgt. Beide ſollen des Verbrechens des Aufruhrs 
ſchuldig befunden, und, neben der Entſetzung von der Advo⸗ | 
catur, zu 10 jähriger Zuchthausſtrafe, fo wie zur Erſtattung 
der Gerichtskoſten, verurtheilt worden ſeyn. ; 


Ueber Marſeille ift zu London die Nachricht von dem Able⸗ 
ben des Bicer Admirals Sir Henry Hotham, Befehlshabers 
der Engl. Flotte im mittelländifchen Meere, eingetroffen. Er 
war erſt 57 Jahr alt. Sein Verluſt wird ſehr bedauert. An 
ſeine Stelle kommt der Admiral Parker. 


1 
Um den Tuch⸗ Fabrikanten des Königreichs Polen mehr 
Gelegenheit zum Abſatz ihrer Fabrikate zu verſchaffen, hat der 
Fürft Statthalter eine beſondere Commiſſion niedergeſetzt, die 
mit den Fabrikanten, im Fall dieſelben dazu geneigt ſind, 
Contracte über Lieferungen von Tach für die ruſſiſche Armee 
abſchließen ſoll. e 8 


In Auteuil verhaftete man neulich 2 Engländer, von de: 
nen einer Syrach heißt. Sie waren aus London mit der be⸗ 
deutenden Summe von 14 Mill. Fr. entwichen, um welche 
fie mehrere Londoner Banquiers beraubt hatten. 


Am Oſterſonntage wurde zu Muͤhlhauſen, in Baiern, ein 
Bauernweib, waͤhrend des Gottesdienſtes, in der Wohnung 
ermordet, das Haus ausgeraubt, und am 19. April ein Ge⸗ 
treidehaͤndler bei Weilheim, ebenfalls in Baiern, in feinem 
Wagen auf der Landſtraße von Raͤubern angefallen und durch 
den Arm geſchoſſen; er verdankte nur der Schnelligkeit feiner, 
durch den Schuß ſcheu gewordenen, Pferde die Rettung ſeines 
Lebens. Dieſe Rauber follen noch zu der in Weſſobrunn theils 
aufgehobenen, theils verſprengten Bande gehören. 


Ein Bauer im Canton Glarus hat ſeine Frau und D 
brei Kinder umgebracht, nachdem er kurz vorher erfahren, es 
ſey ihm eine Erbſchaft von mehreren Millionen Franken zuge⸗ 
fallen. Er ſelbſt verwundete ſich hierauf toͤdtlich, und ein von 
ihm geſchriebener Brief giebt als Grund dieſer grauſenvollen 
That an, er habe ſeine Familie dem Elende entziehen wollen, 
welches ein großes Vermögen verurſache. Er ſcheint, in Folge 
jenes unerwarteten Gluͤckts, den Verſtand verloren zu haben. 
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Auflöͤſung der Charade in voriger Nummer: erledigt. Was die erſtere betrifft, ſo haben jetzt die Miniſter 
D da Hirfhberg. ` im Engl. Parlamente einige Aufklaͤrung geben müffen, ine 
N af * = dem viele Mitglieder das fortdauernde Embargo und die Wege 

\ Charade nahme hollaͤndiſcher Schiffe als eine ungerechte und dem Hans 
ER DE. 8 del Englands ſchaͤdliche Maaßregel in Anregung brachten. 


£ Dieſe Erklärung lautet nicht guͤnſtig; Holland weigert 
Sechs Sylben, Freundchen, ſind's, die ich ſich fottdauernd, die engl. franz. Vorſchlaͤge anzunehmen, und 


Mir zur Charade auserwaͤhle. F es feinen Unterhandlungen im Gange zu ſeyn, welche eine 
Das Ganze gleichet ſicherlich Erklarung aller fünf großen Mächte bezweckt — um Holland 
Faft einem Körper ohne Seele, zu zwingen, den Zuſtand zu beenden. Eins von beiden, eine 
Denn nicht des Weibes zarter Sinn, 5 Kriegserklärung oder eine Ausgleichung ſteht bevor. 

Der Mann allein regiert darin. è Was die pair Ir a Angelegenheit er fo. 
lauten die Nachrichten auch noch nicht befriedigend. Ibra⸗ 

— = os tgm: ehrt io i him Paſcha ſteht noch mit ſeiner Armee ſchlagfertig und 
elleicht kannſt Du g nennen. unverrückt in feiner Stellung bei Konieh. Obgleich die Un: 

O ſchade! daß nicht immer bier terhandlungen noch fortdauern, fo bleibt er feft bei feinem 
Huf Grben wir en bieder rg er Ultimatum ftehen: den Beſitz von Adana zu erlangen. Tåg: 
r vs Be t ülch erhält er Verſtärkungen; feine jetzige gut gewählte Sol 
und angenna ift Beſtändigkeit. l Tung ift kunſtgemaͤß in Bertheibdigurigszuftand geſetzt. Sein 
Bei jedem Handwerk trifft Du an, Vater, Mehemed Ali, fegt feine Kriegsrüſtung in einem fo 
Was die drei folgenden Dir deuten; bedeutenden Umfange fort, wie ſie gewöhnlich nur eine Macht 
Das Mehrſte wird durch fie gethan, erſten Ranges vornehmen kann. Die Lage der Pforte iſt da⸗ 
Mand ſchönes Werk fie uns bereiten, x hero ſehr traurig; wäre Rußland nicht geweſen, fo war ihr 
Wenn, was der Kunſtfleiß nur erfand, z Ende wohl gekommen. Der Sultan befindet fih in einem 
Sie fördern mit geſchäft' ger Hand. verlaſſenen Zuſtande; aus Mangel an Huͤlfsquellen, ſowohl 
f an Geld, als in geiſtiger Hinſicht, ſcheint er nicht eine bedeu⸗ 

Der fünften rege Thätigkeit tende Anſtrengung machen zu koͤnnen. Von Infanterie kann 
Wird in der fünft“ und ſechſten walten, er kaum ein Regiment in Konſtantinopel zuſammen bringen, 
Damit berühmt ſie weit und breit f und die wenigen Fußſoldaten, welche auf den einzelnen Po⸗ 
In gutem Ruf ſich mögen halten; ſten an der Kuͤſte aufgeſtellt ſind, gehoͤren zu dem Schlechtes 
Sie gleichen einem Taubenhaus, ſten, was man nur ſehen kann. Die wenige Kavallerie, welche 
Gar viele wandern ein und aus. l nes zur Bedeckung des Sultans gehört, ift unbedeutend, und hat 
Als noch im Scherz und Tent bereit ` jaͤmmerlich ſchlechte Pferde. Rußlands Hilfe hat den Sultan 


daher nicht allein gegen die auswärtigen Empoͤrer, ſondern 
gegen feine eigenen, naͤchſten Unterthanen Sicherheit verlies- 
hen. Im Lager von Scutari ſtehen nun 14,700 Ruffen, 
1 wozu 400 tuͤrkiſche Bombardiere ſtoßen ſollen. Am 27. April 
wohnte der Sultan einer Muſterung bei, die ihm zu Ehren 
der General Murawieff veranſtaltet hatte. Er ſoll uͤber die 


Zum Kampfe ſtets die Ritter waren, 
Da mußten ſie in manchem Streit 
Zu ihrem Schmerze es erfahren, 
Daß, wenn man mit der Lanze fag, 
Die letzte Sylbe ihnen brach. 


Das Ganze wird Dir leicht bekannt, Haltung und über die Präcifion der ruſſiſchen Truppen fehe 

Hat Du die erſten vier ergründet; - erfreut und erftaunt geweſen ſeyn. Niemand genießt ein grö« 

Sie ſind es, deren Herz und Hand ßeres Vertrauen als der ruſſiſche Geſandte, Hr. v. Butenieff; 

Der Liebe Feſſel noch nicht bindet; der Sultan ſoll zu verſchiedenen Malen geaͤußert haben, daß 

Doch ſind ſie nur die erſte noch, s er nun erſt einſehe, wie aufrichtig die ruſſiſche Regierung es 

& Winkt ihnen ſtets dies ſanfte Joch. mit ihm meine. Er vertraut ihr auch ganz, und es geſchieht 

b 8 nichts, ohne daß der ruſſiſche Botſchafter davon in Kenntniß 
F geſetzt wird. Ruſſiſche Offiziere find nach den Dardanellen 


* : abgegangen, um die Schlöffer in Vertheidigungszuſtand zu 

Hauptmomente der 2 Begebenheiten. ſetzen. — Noch ſchwebt alfo die Frage zwiſchen Krieg und 

1 e Are aia Berlines Frieden. Eine franzöͤſiſche Flotte ſammelt fih vor den Dar 
* danellen. 


une . In Frankreich find die Unruhen zu Lyon am 26ften 
Allgemeine Ueber ſich t. 3 April doch bedeutender geweſen, als angegeben worden. Auch 
Die zwei Haupt -Fragen der Politik, die Belgiſch⸗ Hole wollten in dieſer bedeutenden Stadt 6000 republikaniſch Ges 
laͤndiſche und die Türkiſch⸗Aegyptiſche, find noch nicht ſinnte — ohnerachtet eines ergangenen Verbotes — ein Gaſt⸗ 


x . 


— ß A 


mahl geben. Die Regierung hatte mehr Kuppen nach 


i 


Lyon beordert; diefe ernſten Maaßregeln mögen die Repu⸗ 
blikaner wohl bewogen haben, ſich eines Beſſern zu beſin⸗ 
nen — es iſt unterblieben. — Am meiſten Aufſehen macht 
jetzt die Entbindung der Frau Herzogin von 
Berry von einer Tochter; welche den 10. Mai früh 
halb 4 Uhr zu Blaye gluͤcklich von Statten ging. Mutter 
und Kind ſind wohl. In der Stunde der Entſcheidung ſoll 
die Frau Herzogin den Namen des ihr heimlich angetrau⸗ 
ten Gemals angegeben haben; es iſt der Graf Hektor von 
Luccheſi⸗Palli. a 

In Portugal ſtehen die Sachen fuͤr Don Pedro gün: 
ſtig. Der Conflict mit dem Admiral Sartorius ift ausge⸗ 
glichen; die Flottille iſt daher unter ſeinem Befehle von den 
Bayonne⸗Inſeln vor Porto angelangt. Die Kriegsbrigg o 
liberal lief aus dem Duero unbehindert aus und vereinigte 
ſich mit den Kriegsſchiffen; nachdem ſie vorher eine mit 26 
M. beſetzte Miguelitiſche Kriegsſchaluppe weggenommen hatte. 
Don Pedro's Armee und die Stadt Porto war mit Allem 
wohl verſehen; am 18. April lagen vor der Barre des Ha⸗ 
fens an 25 Schiffe, die Lebensmittel und Munition an 
Bord hatten, fuͤnf davon hatten bereits ausgeladen. Man 
glaubt, daß in Folge des letzten ſiegreichen Gefechtes Mar» 
ſchall Solignac bald die Offenſive ergreifen dure. Don 
Miguels Heer war durch die Drohung des Oberbefehlsha⸗ 
bers, ihm ſeinen, ſeit 2½ Mon. ruͤckſtaͤndigen Sold ganz 
zurückzuhalten, um es wegen feiner Weigerung zu ſtrafen, 
fidh in den letzten Gefechten zu ſchlagen, ſehr mißmuthig ges 
worden. Don Miguel war von Braga ſelbſt bei der Armee 
eingetroffen, um Heerſchau zu halten; er hielt indeß dieſelbe 
nur úber zwei Divifionen ab und reiſete nach Braga zuruck. 

In Polen hat ein ohnmaͤchtiger Verſuch die Ruhe 
auf's Neue zu ſtoͤren, Statt gefunden. Folgendes Nås 
here daruͤber melden die Warſchauer Zeitungen: 

Im Verlauf des Monats April hatte eine aus 25 Indi⸗ 
viduen beſtehende Bande unter der Anführung des ehema⸗ 
ligen Polniſchen Lieutenants Dziewizki die Graͤnze von Gal⸗ 
lizien bewaffnet uͤberſchritten und fidh in das Königreich 
eingeſchlichen, um in demſelben neue Unruhen anzuſtiften. 
Dieſe Bande wurde von den in den Wojewodſchaften San⸗ 
domir und Krakau ſtehenden Koſaken-Detaſchements verz 
folgt, und da ſie nur ſchwachen Widerſtand leiſtete, ſehr 
bald zerſprengt, ein Theil der dazu gehoͤrigen Individuen aber 
gefangen genommen. Unter dieſen befand ſich der Anfuͤh⸗ 
ser der Bande, Dziewizki, der fih mit Gift toͤdtete, da er 
das Loos vorher ſah, welches ihn als Aufrührer und Stå- 
rer der offentlichen Ruhe treffen mußte. Die vier Anderen, 
nämlich Anton Olkowski, ehemaliger Beamter bei der Konz 
trolle der Woſewodſchaft Maſowien und während des Auf: 
ſtandes Unteroffizer im Aten Linien⸗Infanterie⸗Regiment, 
Joſeph Kurziamski, bekannt unter dem angenommenen Na⸗ 
men Koſſobudzki, der waͤhrend der Revolution als Unterof⸗ 
fizier im 9ten Sandomirſchen Kavallerie: Regiment diente, 
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Blaſius Pezeorsti; Soldat des Sappeur⸗Bataillons und wah 
rend der Revolution zum Unteroffizier befördert, und 

ſtachius Rain, aus Kamieniec- Podolski gebürtig und 
früher Schreiber in der Schatzkammer des Gouvernements 
Podolien, wurden dem permanenten Kriegs⸗Gericht der akti⸗ 
ven Armee uͤbergeben, um nach den Kriegsgeſetzen gerichtet 
zu werden. Aus ihrem Geſtaͤndniß ergab fich, daß fie vors 
her dem Anfuͤhrer der Bande einen Eid geſchworen hat⸗ 
ten und dann in das Koͤnigreich eingedrungen waren, um 
die Einwohner zum Aufſtande gegen die rechtmäßige Regies 
eng aufzuwiegeln, um die Kaiſerlichen Truppen auf Streif⸗ 
zügen zu verfolgen, das Eigenthum des Schatzes zu vernich⸗ 
ten und die der Regierung getreuen Einwohner und Beam⸗ 
ten nebſt ihren Frauen und Kindern zu ermorden. In Folge 
deffen wurden alfo die vier erwähnten Individuen in Ges 
maͤͤßheit des militwirifchen Straf⸗Koder dazu verurtheilt, ers 
ſchoſſen zu werden, und dieſes Urtheil ward am 7ten d. M. 
auf dem gewoͤhnlichen Richtpiatz vor der Jeruſalemer Bars 
rière an ihnen vollzogen. Was den vierten anbetrifft, naͤm⸗ 
lich den Euſtachius Raczinski, der noch von ſehr jugendlis 
chem Alter iſt, und wie ſich bei dem Verhoͤr ergab, fich ſchon, 
ehe er gefangen wurde, von ſeiner Bande getrennt hatte, 
um ſie ganz zu verlaſſen, ſo milderte Se. Durchlaucht der 
Fürft General⸗Feldmarſchall, mit Ruͤckſicht auf dieſe Um⸗ 
ſtaͤade den über ihn ergangenen Ausſpruch in eine koͤrperliche 
Zuͤchtigung und Transportation zu Zwangs ⸗ Arbeiten. — 
Wenn man dieſes Ereigniß näher betrachtet, fo kann man 
nicht ohne Entruͤſtung bemerken, daß die der Ruhe und 
Ordnung feindlichen aufrührerifhen Anzettelungen, welche 
das Land in einen Abgrund von Ungluck und Noth geſtürzt 
haben, in verblendeten und verkehrten Menſchen noch im⸗ 
mer zur Unterſtuͤtzung ihrer verderblichen Zwecke und zur 
Herbeiführung unvermeidlich daraus erfolgender Ungluͤcks⸗ 
fälle bereitwillige Werkzeuge finden. Indeß ſtellt fih zur 
gleich auch die beruhigende Gewißheit hervor, daß die Mi- 
litair⸗Gewalt die vaͤterliche Regierung und die wohlthaͤtigen 
Abſichten des Monarchen kraͤftig unterftügt und es fih eif⸗ 
rig angelegen ſeyn läßt, diefe verraͤtheriſchen Machinationen 
zu zerftören, indem fie dergleichen ohnmaͤchtige Anſtrengun⸗ 


gen kräftig unterdruͤckt und die Sicherheit und Wohlfahrt 


der ruhigen, pflichtgetreuen Einwohner gegen den zuͤgelloſen 
Wahnwitz derjenigen beſchuͤtzt, die fih bemühen, ihnen die 
ſegensreichen Wirkungen der geſellſchaftlichen Grundgeſetze 


zu rauben.“ À 
Frankreich 


Der von der Regierung mit einer diplomatiſchen Miſſſun 


nach Alexandrien gefandte Baron Bois⸗le⸗Comte wird von 
Offizieren vom Generalſtabe begleitet, die fid) von dort zu 
Lande nach Konſtantinopel begeben und dabei genau denſek⸗ 
ben Weg einſchlagen ſollen, den Ibrahim Paſcha mit ſeiner 
Armee genommen hat. 


zurückbringen werden. 


Fortſetzung im erſten Nachtrag e.) 


Man erwartet, daß fie nuͤtzliche 
Materialien für die Statiſtik und Geographie jener Länder 


verwieſen worden, und zwar mit der näheren Beſtimmung, 


y 


walt in das Hotel dis Präfekten eindringen wollte. Die 
Truppen eilten herbei, verhafteten mehrere Raͤdelsfuͤhrer und 
ſtellten die Ordnung wieder her. Ungefaͤhr funfzig Perſo⸗ 
nen von allen Parteien und Ständen find in den Händen der 
Polizei. Die Veſorgniß, daß dergleichen Scenen ſich am 
folgenden Tage bei der Feier des Namenfeſtes des Königs er⸗ 
neuern möchten, hat fich als ungegrundet erwieſen. ; 

Die weißleinenen Beinkleider follen, einem Befehl des 
Kriegswiniſters zufolge, vom Jahre 1834 an bei der franz. 
Armee völlig abgeſchafft werden. (An deren Stelle kom⸗ 
men welche von baumwollenem Stoffe.) r 

Die aus St. Petersburg den 9. Mai eingelaufene Depe⸗ 
ſchen ſellen ſo wichtig ſeyn, daß man glaubt, der Marſchall 
Maifen werde gendthigt ſeyn, feine Reiſe dahin zu beſchleu⸗ 
nigen, um feinen Geſandtſchaftspoſten anzutreten. 

Der Polizei⸗Präfekt von Paris hatte mebrere wegen ihrer 
republikaniſchen Geſinnungen bekannte Maͤnner in ſeinen 
Buürcaus in der Abſicht angeſtellt, durch fie von allen Plaͤ⸗ 
nen der Republikaner unterrichtet zu werden; ſtatt deffen 
aber verriethen dieſelben ihrer Partei alle Polizei⸗Geheim⸗ 
niffe, fo daß der Praͤfekt fich genoͤthigt geſehen hat, mehrere 
feiner Buͤteau⸗Beamten abzuſetzen. N i 


Die neueſten telegraphiſchen Depeſchen aus Lodn veray- 


laßten am 4. Mai eine Miniſter⸗Konſerenz beim Marſchall 


Souit, Alle Garniſonen im Umkreiſe von 40 Stunden 
ſollen Truppen dahin fenden. Der General Delort und die 
Deputirten Jars und Prunelle wohnten dieſer Berathung 
bei. Der Leßtere wird fih als Maire von Lyon bald auf 
ſeinen Poſten begeben. 

Das Journal de la Guyenne meldet aus Blaye 


vom 20. April: „Die Citadelle iſt nach wie vor für Jeder⸗ 
mann verſchloſſen und fortwährend witd die ubertriebenſte 


Wachſamkeit geübt. Innerhalb der Mauern ſtößt man auf 


eine zweite hölzerne, die von einer doppelten Reihe von Pal- 


liſaden gebildet wird und in welche nur einer kleinen An⸗ 

zahl von Perſonen der Eintritt verſtattet iſt. Hinter diez 

fer befindet ſich die Wohnung der Herzogin v. Berry. 
Die Palniſchen Oſſtziere in dem Depot von Bergerac haz 


ben Befehl erhalten, fih nach dem Departement der Haiden, 


zu begeben. Auf ihre Weigerung, zu gehorchen, iſt der Ge⸗ 
neral Roslakowski, Befehlshaber des Depots, des Landes 


daß er nur nach Belgien eder England gehen dürfe. 
Der General hat hierauf dem Unter⸗Praͤfekten angezeigt, 
daß alle feine Gefährten entſchloſſen ſeyen, ihm zu folgen. 


nen Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe werden ſich, wie man glaubt, 
zwiſchen dem 20ſten und 3often April der von dem Contre⸗ 
Admiral Hugon in den Gewaͤſſern von Smyrna befebligten 


Schiffs⸗Station angeſchloſſen baben. Der von der Regie⸗ 
tung mit einer Miſſion an Mehmed Ali beauftragte Baron 


v. Bois⸗le⸗Comte, der am 151en v. M. von Toulon abge⸗ 
gangen iſt, muß in den letzten 
drien angtkommen ſeyhn. N 

Die Graͤſin Roſſt, ehemalige Due. Sontag, kam vor ei⸗ 
nigen Tagen zu Paris an, und wohnte den letzten 2 Vor⸗ 


ſtellungen der Auberſchen Oper „Guſtav“ im Opernhauſe 


bei. Obgleich fie, wie es heißt, nur kurze Zeit hier bleibt, 
ſo dürfte fie doch noch, vor ihrer Abreiſe, Meyerbeers 
Oper hoͤren wollen. Der Graf, ihr Gemahl, geht, wie 


man ſagt, zuerſt nach Turin, und dann, als Geſandter 


des Kͤnigs von Sardinien, nach Braſilien. FR 
Man verſichert, daß man nach langen Zoͤgerungen ber 


ſchloſſen babe, in Madrid gegen den, den Cortes vorgulegen- 


den Plan, das ſaliſche Geſetz aufzuheben, zu proteſtiren, ſo⸗ 


doch nicht im Namen der franzöf. Regierung, fordern des 
"Königs, als Bourbon und Erbe der ſpaniſchen Krone, im 
Fall des Erloͤſchens der mannlichen Linie in Spanien. - 

Der wegen eines beabſichtigten Meuchelmordes des Ge⸗ 
nerals Fririon angeklagte Invalide Dun Es, ift von einem 
Kriegsgericht zur lebenslaͤnglichen Zwangsarbeit verurtheilt 
worden. Als einige Eutſchuldigung hatte er angeführt, das 
er den Gen. Fririon für einen Andern gehalten habe. Als 
er ſein Urtheil hoͤrte, flehte er mit lauter Stimme um 
den Tod. i Day a 
EI Spanien. 7 2 ; 

Der Kriegs⸗Miniſter hat am 24. April ein neues Rund⸗ 

ſchreiben an die General⸗Capitaine gerichtet, worin er wie⸗ 
derholt einſchaͤrft, die Parteien mit groͤßter Wachſamkeit zu 
beobachten und die Königl. Freiwilligen, wenn deren Erge⸗ 


benheit gegen den König nicht vollkommen ſicher iſt, zu ente ` 


waffnen. In mehreren Dörfern in der Nähe der Berge At⸗ 
kagoniens haben fich Karliſtiſche Banden gezeigt. i 
Die heutige Hof⸗Zeitung enthält einen langen raiſonni⸗ 
renden Artikel, worin ſie einige Bemerkungen der Gazette de 
France: Über die jetzige Ordnung der Dinge in Spanien zu 
widerlegen ſucht; am Schluſſe dieſes Artikels heißt es: Die 
Gazette de France ſagt, unſere Regierung ſey noch in eini⸗ 
gen Taͤuſchungen befangen. Wir erwiedern, daß die Pläne 
der Spaniſchen Regierung folgende ſind: 1) das Prinzip 
der Koͤnigl. Souverainetaͤt und des Fundamental⸗Geletzes der 
direkten Thronfolge in feiner ganzen Kraft aufrecht zu halten. 
2) In ihren auswärtigen Beziehungen ihre eigene und feine 
ihr von Andern gerathene Politik zu befolgen, die in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der guten Freundſchaft und den gegenfeit- 


Tagen des Aprilin Wera- 


— 


aj 


gen Intereſſen der Staaten ſeyn und ſich auf die genaue Er ` 


fuͤllung aller in Kraft ſtehenden Vertrage gruͤnden wird. 3) 
Die Eintracht aller Spanier herbeizuführen, 4) Die Ue⸗ 


* 
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berbleibſel unſerer unheilvollen Zwietracht zu beſeitigen und 


die Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe durch nützliche Rez 
formen zu beguͤnſtigen. 59 Endlich allen Anſprüchen zu 


genuͤgen, welche erforderlich find, um den Namen einer ſtar⸗ 


ken und ruͤhmlichen Regierung zu verdienen. Wenn bei eis 
ner Nation, wie die Spaniſche, diefe Prinzipien Taͤuſchun⸗ 
gen ſind, ſo muͤſſen wir allerdings ſagen, daß die Regierung 
Sr. Majeſtaͤt fie mit Bewußtſeyn theilt. 

In der Nacht vom 16ten auf den 17ten April find in der 
Provinz Murcia, die im Jahre 1829 von einem furchtba⸗ 


ren Erdbeben heimgeſucht wurde, und namentlich in den 


Städten Karthagena und Orihuela und den Dörfern Almo⸗ 
radi und Torrevieja, ziemlich heftige Erd⸗Erſchuͤtterungen ges 
fühlt worden. Auf einigen Punkten der gegenüberliegenden 
Aftikaniſchen Küfte ift dieſelbe Erſcheinung eingetreten, 
Paxriſer Blätter melden aus Madrid vom 25. April: 
„Der Infant Dom Carlos ſoll erklärt haben, er werde den 


Huldigungs⸗Eid gegen die erſtgeborne Tochter des Königs - 


nicht leiſten. Vor der Hand wird nur der Infant Dom 
Sebaſtian mit ſeiner Gemahlin aus Liſſabon hierher zuruͤck⸗ 
kehren. Der Hof hat feine Reife nach Aranjuez aufgeſcho⸗ 
ben; man fagt, J. Maj. die Königin befinde ſich abermals 
in geſegneten Umſtaͤnden. Die Generale Larruel und Plaz 


ſenria, der Oberſt Laſanea und der Oberſt⸗Lieutenant Nun⸗ 


nes Arenas haben d. 23. April den Befehl erhalten, Madrid 
zu verlaſſen; zu den Relſe⸗Anſtalten wurden ihnen nur 24 
Stunden geſtattet.“ 

Das Geruͤcht, daß ſich J. M. die Königin abermals in 
geſegneten Umſtänden befaͤnde, gewinnt immer mehr Glau⸗ 
ben. Iſt es gegründet, jo würde man das Ergebniß der Nie⸗ 
derkunft J. M. vor der Eidesleiſtung abwarten muͤſſen: 
denn, ſollte die Koͤnigin mit einem Prinzen niederkommen, 
ſo wuͤrden alle Hoffnungen fuͤr die Infantin verſchwinden. 
Da dieß Ereigniß eben nicht im Plane der Carliſten liegt, fo 
erheben fie allerhand Zweifel Uber die Wahrheit deſſelde a. 
Auf jeden Fall wird es die Ausführung des Planes der Ab⸗ 


"reife des Infanten D. Carlos und feiner Familie auf eine 


Zeitlang verhindern; wenigſtens haben mehrere feines Hof- 


beamten, welche in Madrid zuruͤckgeblieben ſind, dieſe An⸗ 
ſicht. Sie hatten ihre Einrichtungen zu einer Reiſe nach 


Italien getroffen, und erwarteten nun Verhaltungsbefehle 
von Liſſabon. a 

Die Gaceta vom 27. April enthält eine Verfugung, durch 
welche der Koͤnig den Ober⸗Befehlshabern und Offizieren der 
an der Gränze von Portugal ſtehenden, Armee es geſtattet, 


an ihren Hüten eine Cocarde von himmelblauem Tuch, mit 
Gold eingefaßt und mit der Chiffre des Königs und der Koͤ⸗ 


/ nigin zu tragen, zwiſchen welchen die Chiffre der Infantin 
Maria Iſabelle Louiſe eingeſchlungen iſt. 2 
England. 

Der Herzog von Orleans (Kronprinz der Franzoſen) iſt 
am 4. Mai in London angekommen. Zu gleicher Zeit mit 
Se. Königl. Hoh. find auch die Hetzoge von Valengay und 
Montmorency von Paris eingetroffen. Dieſe Reiſe hat kei⸗ 
nen politiſchen Zweck. i 


Der Oberbefehlshaber des Brittiſchen Geſchwaders im 
Mittellaͤndiſchen Meere, Vice⸗Admiral Sir Henry Hotham, 
ift im 5 7ſten Lebensjahre geſtorben. 

Das Parlameuts⸗Mitglied, Sir J. Hobhouſe hat ſei⸗ 
ne Stelle als Parlaments⸗Mitglied und als Staatsbeamter 
aufgegeben. Als Urſache giebt er an, daß er nicht für eis 
nen Antrag des Miniſters Lord Althorps ſtimmen konne, 
daß, wenn bie Thuͤr⸗ und Fenſterſteuer abgeſchafft würde, 
eine Vermoͤgensſteuer eingeführt werden muͤſſe, und letzte⸗ 
res der Wunſch derjenigen ſey, die ihn zum Parlaments⸗ 
Mitgliede gewählt hätten, (er war es für den Stadttheil 
Weſtminſter in London.) Als die Waͤhler am 7. Mai zur 
Wahl eines neuen Mitgliedes, ſtatt Seiner, ſchritten, war 
dieſelbe fehe ſtüͤrmiſch. Sir J. Hobhouſe, der derſelben 
beiwohnte, wurde faſt von dem Wahlgeruͤſt geworfen und 
konnte vor der Maffe von Kohlſtruͤnken und andern Vege⸗ 
tabilien, die ins Geſicht flogen, nicht zu Worte kommen. 

Lord Palmerſton ſoll ſich in den letzten Unterredungen mit 


dem Fürften Talleyrand über den Zuwachs der franzoͤſi⸗ 


ſchen Flotte eiferſuͤchtiger gezeigt haben, als úber den zus 
nehmenden Einfluß Rußlands im Orient. Lord Durham, 
bekanntlich ein Mitglied der Admiralitaͤt, befindet ſich in bies 
ſem Augenblick in Paris und conferirt mit dem franz. See⸗ 
miniſter, — wahrſcheinlich, um ſich von dem Zuſtande 
der frz. Flotte und deren Beſtimmung genau zu unterrichten. 

Der Courier enthaͤlt mehrere Schreiben aus Porto bis 
zum 19. April, die nur bereits bekannte und mitgetheilte Nach⸗ 


richten bringen. Die Beſitznahme von Covello wird beſtä⸗ 


tigt und bemerkt, daß D. Pedro itzt von Porto ausmarſchi⸗ 
ren könne, wann er wolle. D. Miguels Batterien am jene 
ſeitigen Douro⸗Ufer ſollen nur wenig Schaden thun und ge⸗ 
legentlich einige Granaten hinüͤberſchicken. Admiral 
Sartorius lag mit feiner Flotte außerhalb der Barre und 
man hoffte auf ein baldiges vereintes Handeln zwiſchen 
Armee und Flotte. Innerhalb der Stadt fühlte man ſich ſo 
ſicher, daß bereits mehrere Barrikaden weggeräumt 
wurden. Der Marſchall Solignac hatte in Campo Gedo 


frita die enaliſchen und belgiſchen Regimenter gemu⸗ 


ſtert und fie zu feiner völligen Zufriedenheit gefunden. Unter 
den Engländern herrſcht Übrigens große Sterblichkeit, 

Am 10. May zeigte ſich zu London ein ungewöhnlicher Grad 
von Aufregung, wegen des Planes der Miniſter über die w e fts 
indifhe Angelegenheit: denn obgleich nur die weſtind. 


Kaufleute unmittelbar dabei betheiligt ſind, ſo betrachten doch 
egenſtand, als im Bur. 


alle Kaufleute und Fabrikanten den 
fammenhange mit dem Handel des Landes, mit geſpannter 
Tufmerkſamkeft: die Freunde der gaͤnzlichen Abſchaffung der 
Sklaverei hatten ein böberes philantropiſches Intereſſe. Der 
Plan, welchen die Minſſter dem Parlamente vorlegen wol⸗ 


len, hat indef, den Times zufolge, den Beifall keiner 


der beiden Partheien erhalten. Vie Pflanzer erklären denſel⸗ 
ben für unausführbar und die Emancipiſten, daß er den Zweck, 


welchen fie im Auge hatten, nämlich die unverzügliche Abe 


ſchaffung der Sklaverei, nicht erfülle. Der Artikel in dem 


Entwurfe, durch welchen vorgeſchlogen wird, den weſtind. 


Sklaven⸗Beſitzern eine Anleihe von 15 Mill. Pfd. St. vor⸗ 


zuſchleßen, ift viel beſprochen worden, da ein Zeder, der mit 
dem Gegenſtande vertraut ift, wohl eiuſieht, wir äußeiſt 
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ſchwierig en bei dem 2 Zuſtande des weſtind. Ch 
rer ſeyn a eine genuͤgende Sicherheit für einen fo 
bedeutenden Vorſchuß aufzufinden. Der fi» »niielfe Theil der 
Frage allein wird daher Zahlreichen Schu iert keiten begegnen. 
Folgendes find nun die nähern Details des Planes: 4) Der 
Sklave kann Anſpruch darauf machen, als Arbeiter verzeichnet 
zu werden, unter folgenden Veſtimmunge : Die körperlichen 
Strafen folen nicht mehr von dem Herrn, ſondern von der 
Obrigkeit beſtimmt werden. Für Nahrung, Kleidung und 
die igt geſetzlich feſtſtehenden Bewilligungen, giebt er feinem 
Herrn %, feiner Zeit, wobei es überlaſſen bleibt, kontraktlich 
feſtzuſtellen, ob dies / der Woche oder "4 des Tages ſeyn 
foken, 2) Er kann aber auch, wenn er will, flatt Nahrung 
und Kleidung, einen woͤchentlichen Lohn verlangen, deſſen Be⸗ 
trog durch die Magiſtrats⸗Perſonen, mit Rückſicht auf die 
Pieiſe der geſetzlichen Erhaltung feſtgeſetzt wird. Er hat das 
Recht! von feinem Herrn für das ihm noch übrig Lieisende 
J feiner Zeit Beſchaͤftigung gegen den feſtgeſetzten Lohn zu 
verlangen; aber er kaun dieſe Zeit auch anderweitig verwen⸗ 
den. 3) Der Herr fegt einen Preis für den Arbeiter dei feis 
nem Antritte fet. Der Lohn, welchen der Herr dem Gilu 
ven für ſeine freie Zeit bezahlt, muß in einem ſolchen Ver⸗ 
haͤltniſſe zu ſeinem Werthe ſteben, daß der Neger als Lohn 
für den vierten Theil feiner Zeit jährlich a ſeines Werts 
erhält. 4) Es ſteht ihm frei, feine Freiheit für den von 
feinem Herrn feftgefegten Preis zu erkaufen. 5) Der Nr: 
ger muß halbjährlich einen Theil ſeines Lohnes einem von 
Sr. Maj. ernannten Beamten zahlen. 6) Im Fall der Neger 


mit dieſen Zahlungen im Rückſtande bleibt, ſo muß der Herr 


* 


dafür haften. (11) um ſich bezahlt zu machen, kann der Herr 


im nächſten halben Jahre einen entſprechenden Betrag an Ars 
beit unentgeldlich von dem Neger verlangen. 7) Dieſe hatba 
jährlichen Zahlungen dienen zur Berichtigung der von den 
Pflamzern kontrahirten Anleihe. 8) Jeder Neger iſt nach Zah: 
lung des von feinem Herrn feſtgeſetzten Preiſes vollkommen 
frei. Er kann die Summe von irgend Jemand leihen, und 
fidh dafür durch einen gerichtlich aufgenommenen Kontrakt dem 
Darleiher in Arbeit verdingen. 9) Den Eigenthuͤmern weſt⸗ 
ind. Beſitzungen wird eine Anleihe von 15 Mill. Pfd. Sterl. 
unter derjenigen Sicherheit bewilligt, welche den Lords des 
Schatzamts für angemeſſen erſcheint. 40) Die Anleitze fol 
unter die Coloniſten, nach Verhältniß der Zahl ihrer Skla⸗ 
ven, und des Betrages ihrer Ausfuhr, vertheilt werden. 
113 Alle Kinder, welche zu der Zeit, wo dieſe Akte durchgeht, 
noch nicht 6 Jahr alt ſind, ſollen frei ſeyn, und von ihren 
Aeltern erbalten werden. 12) Iſt dieſe Erhaltung nicht mög: 
lich, fo werden fie den ‚Herren zur Arbeit verdungen, Knaben 
bis zu ihrem 24ſten Jahre, Mädchen dis zu ihrem 2often 
Jahre; zu diefer Zeit find fie und ihre Kinder frei. 13) Dieſe 
Akte foll Se. Maj. nicht abhalten, Verfügungen der Colonial: 
Geſetzgebung zu genehmigen, welche de rauf berechnet find, den 
Gewerbfleiß zu fordern und dem Müßiggang vorzubeugen. 
44) Auf Empfehlung der Lokal: Geſetgebung wird Se. Maj. 
bereit ſeyn, das Parlament aufzufordern, nur aus den Eins 
fünften dieſes Landes die noͤthigen Summen für die Juſtiz⸗ 
pflege, für eine wirkſame Polizei: Einrichtung, und für ein 


augemeines Religions und Erziehungs: Syftem, zu bewils 


igen. ; 

Briefe aus Tunis vom 4. April ſtellen den Ausbruch der 
eindſeligkeiten zwiſchen der Sardiniſchen Marine und dem 
ep von Tunis als nahe bevorſtehend dar. Der Sardini⸗ 

fhe Geſchäftsträger hatte fih Tages zuvor zu dem Bey bez 

geben, um ihm ſein Ultimatum zu überreichen und hinzuge⸗ 
gt, daß, wenn nicht binnen acht Tagen die Forderungen 
der Sarbiniſchen Regierung erfüllt wären, dieſelben durch 

Kanonenſchüͤſſe unterſtützt werden würden, An. demſelden 


Tage verſammelte der Sardiniſche Konſul feine in Tunis We 
benden Landsleute und ertheilte ihnen die Weiſung, alle Gee 
ſchaͤfte einzuſtellen und ſich jeden Augenblick zur Einſchiffung 
bereit zu halten. Die Konſuln von Frankreich und England, 
die de n Bey ihre Beforgniffe zu erkennen gegeben hatten, eve 
hielten von demſelben eine ſchriftliche Antwort, worin es 


heißt: „Wir verbuͤrgen uns fur die Perſonen und das Eigene 


thum der Franzoſen, Engländer und andern in dieſer Reſi⸗ 
denz und den andern Städten lebenden Europäer, und haben 
ausdruͤcklichen Befehl ertheilt, Ihre Nationen gut zu behan⸗ 
deln. Sie können daher frei von allem Verdacht und aller 
Beſorgniß ſeyn.“ À 

Aus Madras find Zeitungen bis zum sten und aus 
Kalkutta bis zum 3ten Januar eingegangen. — Den 
ekſteren zufolge hatte man aus dem Lager zu Bieda die 
Nachricht erhalten, daß es dem Capitain Bird mit dem Haupt⸗ 
Corps ſeiner rechten Kolonne gelungen war, eine ſtarke Ver⸗ 
ſchanzung der Inſurgenten zu nehmen und ihnen bedeuten⸗ 
den Verluſt beizubringen. In den letzteren Zeitungen heißt 
es, daß unverzuͤglich 15 Regimenter ausgehoben, und daß 
an der Muͤndung des Indus Streitkräfte zuſammengezogen 
werden ſollen. 5 S 

i Portugal. 

Den 24. April ſind der Infant D. Sebaſtian und deſ⸗ 
fen Gemalin von Liſſabon nach Madrid zurückgekehrt, wo ſie 
zeitig genug eintreffen werden, um bei der Verſammlung der 
Cortes gegenwärtig zu ſeyn. Man ſagt hier noch immer, 
daß D. Carlos gegen die Anerkennung der D. Maria Iſabel, 
als Thronfolgerin, foͤrmlich proteſtiren werde, und man 
verſichert, daß D. Sebaſtian ausdruͤcklich deswegen nach 
Madrid zuruͤckkehre, um allen Glauben an die Meinung zu 
benehmen, als theile er die Anſicht ſeines Oheims. 

Die Erſcheinung des Geſchwaders des Adm. Sartorius 


vor Porto iſt ein Donnerſchlag für die Migueliſten geweſen 


und fie fürchten, daß das conftitutionelle Heer ſich nun une 
verzuͤglich auf Liſſabon in Bewegung ſetzen werde. 


Die Cholera greift zu Liſſabon ſehr um ſich. Den 22. 
April wurde die Beſtuͤtzung allgemein, da man eine große 
Menge Leichenwagen durch die Stadt fahren ſah. Vor ei⸗ 
nem Detaſchement Miliz und Soldaten, die man nach Porto 
Brandao abgeordnet, um das dortige, am Ufer des Tajo (Ber 
lem gegenüber) belegene, Gefaͤngniß zu bewachen, ſind 12 
M. erkrankt, ſo wie 22 Gefangene, von denen die Haͤlfte 
bereits geſtorben iſt. Die Baͤume, welche in der Naͤhe des 
Gefaͤngniſſes ſtehen, ſind, nach dem Meere hin, ganz ver⸗ 
trocknet. Die furchtbare Krankheit ſcheint ſich in den Vier⸗ 
theilen von Belem und von Junqueira feſtgeſetzt zu has 
ben, und eine Saͤule verpeſteter Luft, welche alle Baͤume 
und Blumen verſengt, ihre Annäherung zu bezeichnen. Der 
23. April war weniger furchtbar: Die Atmoſphaͤre war 
durch etwas Regen erfriſcht worden. Dennoch ſtarben wie⸗ 
der 29 Perſonen in Belem und am 24. April um 8 Uhr wa⸗ 
ren bereits 11 Todesfälle angemeldet. In den übrigen 
Stadttheilen kommen wenige Faͤlle vor, Pr 


* 


= 


a ee E a A EA ET 


. — 
a „t ien. S 
Ueber die bereits in Öffentlichen Blättern zur Sprache ge⸗ 
kommenen Mißbelligkeiten der Regierung von Genua mit 
dem Dey von Tunis, erfährt man aus zuverlaͤſſiger Quelle 
Folgendes: Schon vor einigen Monaten war der Sardini⸗ 
ſche General⸗Konſul in einer, wegen obwaltender Differen⸗ 


zen beim Dey gehabten Audienz perſoͤnlich inſultirt worden, 


auch batte der Dey ſich gegen den Koͤnig von Sardinien 
und deffen Flagge Aeußerungen erlaubt, die zu ſchmutzig find, 
um wiederholt werden zu koͤnnen. 
von Genugtguung antwortete der Dey unbefriedigend. Es 
wurde daher eine, aus dem groͤßten Theile der Sardiniſchen 
Seemacht beſtehende Eskadte zur Erzwingung der Satis- 
faction ausgerüftet, Vor Kurzem kam eine Brigg der Es⸗ 
cadre wit der Nachricht zurück, daß der Dey jede Genug⸗ 


thuung verweigere, worauf am 20. April noch 16 Kano⸗ 


nenboͤte und mehrere Briggs mit Artillerie: Soldaten an 
Botd abgeſchickt wurden. Die Escadre verſammelt ſich bei 
Malta, wo, wie es heißt, eine Neapolitaniſche Escadre zu 
ihr ſtoßen ſoll. Man ſpricht auch viel von einer noͤthigen⸗ 
falls abzuſendenden Expedition von 16000 Mann Lands 
Truppen; doch ſieht man hierzu oͤffentlich noch keine Bors 
bereitungen machen. Der Dey hat 12,000 Araber zuſam⸗ 
mengebracht, welche um das Fort de la Goeletta gelagert 
ſind. — Die Sardiniſche Marine beſteht aus 6 großen Fre⸗ 
gatten von 56 bis 68 Kanonen, 3 kleinen Fregatten, 3 
Korvetten und mehreren Briggs, Galeeren, Kanonendoͤten 
ꝛc. Alle diefe Schiffe find, nach dem Urtheile Britiſcher 
See Offiziere, außerordentlich ſchoͤn gebaut und vorzüglich 
gut equipirt. = i Ke i 
l Schweiz. 
Die Regierung von Uri hat an alle Stände ein Schrei⸗ 
ben erlaſſen, worin ſie ſagt: daß ſie, bei dem Uebertritte ei⸗ 
ner bedeutenden Anzahl, in Corps formirter, fluͤchtiger Po- 
len aus Frankreich, nach der Schweiz der einmüthigen Ues 
berzeugung der in Zuͤrich anweſenden Geſandſchaften nicht 
beipflichten konne, daß es in der Kompetenz einzelner Stände 
ſtehe, ſolche Corps in ihrem Gebiete zu dulden, die dem ge⸗ 
meinſamen Vaterlande in jeder Beziehung hoͤchſt gefaͤhrlich 
find. Nachdem alſo die Regierung des Standes Uri von 
dieſer Ueberzeugung und von dieſen Anſichten ausgeht, kann 


fie nicht umhin, das Benehmen der Regierung eines voroͤrt⸗ 


lichen Standes (Bern) ernſtlich zu mißbilligen, und von der 
voroͤrtlichen Behörde zu fordern, daß in dieſer Sache mit al- 
lem Ernſte und Anſehen eingeſchritten, die Entfernung diez 
ſes gefaͤhrlichen Corps von dem Gebiete der Schweiz unver⸗ 
züglich gefordert, und ein daheriger Befehl mit Nachdruck 
vollzogen werde. ; f 

Die im Kanton Solothurn ſich aufhaltenden Polen, 
ungefähr 30 an der Zahl, haben am 1. Mai denſelben verz 
laſſen und ſich nach Wangen im Kanton Bern begeben; hier 
wurden fie zuruͤckgewieſen. In Solothurn wieder angelangt, 
theilten fie dem Staats⸗Rathe den erhaltenen Befehl mit, 
welcher nach dreiſtündiger Berathung beſchloß, daß es bei 
dem früheren Beſchluß, der die Polen aus dem Kanton weiſt, 
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Auf die erfte Forderung 


. 
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fein Verbleiben haben fole, und daß er ihnen keine Huͤlfs⸗ 


gelder bewilligen könne. — Der Staats⸗Rath von Frei⸗ 
burg, an den ſich „ein Saianelegis- befindlichen Polen um 
Gewaͤhrung ee 3 

wendet haben, ſoll ihnen als Antwort 400 Franken zuge⸗ 


fendet haben. — 7; J 
Bernden 2. Mai Die von dem Regierungs⸗Rathe 


angeordnete Verlegung der Polen hat am 27. April unter 


der Aufſicht des Obriſten Hoffmeier von Delsberg ſtattge⸗ 
funden. Nach dieſer Vertheilung befinden ſich nunmehr in 
dem Bezirke Pruntrut 176, im Bezirke Deloderg 108, im 


Bezirke Muͤnſter 105, und im Bezirke Saignelegier 783 


im Ganzen alfo 456. Die vier Haupt⸗Abtheilungen zers 
fallen in den Bezirken ſelbſt wieder in kleinere Gruppen. 
Die Regierung hat die einſtweilige Verpflegung der Polen 
auf ſich genommen; man berechnet die Koſten täglich auf 
fuͤnfhundert Franken. i 


Den 20. April, Abends 10 Uhr brannte zu Tobel, Gee. ` 


meinde Muͤhlrüͤthe, im Kanton St. Gallen, dem Othmar 
Widmer fein Haus ab, wobei leider feine fünf Kinder ihr 
Leben einbüßten, Graͤßlich foll der Anblick der unter den 
Truͤmmern des abgebrannten Hauſes aufgefundenen Leich⸗ 
name jener ungluͤcklichen Kinder geweſen ſeyn. ; 


An den Volksfreund, n 


Der Gereizte hårt felten. mit gerechten Ohre, und falſche 


Kunde kann auch den Ruhigen irre fuͤhren. Indem der Ver⸗ 
faffer des „Poet und der Volksfreund“ in Nr. 17 des Boten 
ſich gegen einen ungerechten Widerſacher vertheidigen mußte, 


that er aus Irrthum einen Angriff gegen einen Unſchuldigen, 


und nannte ihn Vater zu Kindern, welche ihm fremd waren. 
In dem Gefuͤhl, Unrecht zu haben, ſaͤumt der Unterzeichnete, 
nachdem er feinen Jrrthum entdeckt, nicht, dem Volksfreund 
hiermit zu bekennen, daß er aus falſcher Kunde geirrt; und 
wird ſich freuen, wenn der Verletzte durch dieſes feste Be⸗ 
kenntniß ſich veranlaßt ſieht, in Zukunft nicht die Meinun⸗ 


gen zu theilen, wie ſie der Verfaſſer des „Poet“ in Nr. 19. 


des Volksfreundes auszusprechen fuͤr gut fand. 5 
Der Verfaſſer des „Poet und der Volksfreund.“ 
. h. Q. 6. VI. 4 U. Instr. Rec. u. Cg T. 


Schmiedeberg, den 20. Mat 1813. 
Geſtern nach Mittag erhoben ſich auf unſerm Gebirgskamme 


bedeutende Gewitter und der Blitz ſchlug in das Haus des Wein⸗ 


ſchenken Kirchſchläger in den Grenzbauden ein. Er fuhr 
durch das Fenſter in den Kuhſtall über den Kühen hin und ers 
ſchlug die erſte, dritte, fünfte und ſiebente Kuh, dagegen ließ er 
die zweite, vierte und ſechſte Kuh, welche in einigen Wochen tals 
ben follen, unverſehrt. Aus dem Kuhſtalle fuhr der Blitz dann 
zum Fenſter hinaus am Hauſe in die Höhe über das Dach hin 
und auf der Seite nach dem Weinſchenken Hübner zu am 


Haufe herunter und in die Kirchſchlaͤger'ſche Wohnſtube, wo er 


an dem rechten Fuße der verehelichten Kirchſchlaͤger herauf fuhr, 
die goldene Halskette, welche ſie um den Hals hatte, trennte 
und in einen Kleiderſchrank fube, wo er fid) verlor. Der Blitz 
hatte nicht gezuͤndet. Die verehelichte Kirchſchlaͤger ift nur leicht 
verletzt worden. Am erſten November 1830 war fie in ihrer 
Wohnung nächtlid) von Räubern aus hieſiger Gegend überfallen 
und ſtark gemißhandelt worden. 
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ufluchts⸗Orts und einiger Geldhuͤlfe ge⸗ 
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Schloß Zügen bei Golßen in der Nieber»Laufit. 


Am 7. Mai c. m. entſchlief bierſelbſt zu einem beſſern Le 
ben, Herr Hans Hei 


ich Graf von Hochberg⸗Für⸗ 
ſtenſtein, des Aönigt. Preuß, großen rothen Adlers, des 
Poln. weißen Adler⸗ und des St. Jobapniter⸗Ordens Ritter, 
in ſeitem Göften Lebensjahre am Lungenſchlage, nach nur vier⸗ 
tägigem Krankenlager. i È r 


Sonntag den 19ten May brachten Nachmittags mehe 


tere ſtarke Gewitter verheerendes Schloſſenwetter über ver⸗ 
ſchiedene Ortſchaften des Gebirges. So viel dis jetzt bekannt, 
traf es Ober⸗Berbisdorf, den Kapellen⸗Berg, Tiefhartmanns⸗ 
dorf, Kauffung ꝛc. Auch Buchwald trafen Schloſſen. 

. —œ — —— 


Verbindungs-Anzeige. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir hierdurch Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Freiſtadt, den 6. Mai 1833. 
Henriette Fiedlet, geb. Leutlof, 
Fiedler, Schullehrer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Daß mich meine liebe Frau, geb. Eiſelen, am 7. 


Map mit einem zweiten Knaben beſchenkt hat, zeige ich 


werthen Freunden und Verwandten hiermit an. 
Flatow in Weſt⸗Preußen. Dr. Fritſch, 
Koͤnigl. Kreis⸗Phyſicus. 


Nachruf am Grabe 
unſerer - 
verewigten theuern Gattin und Mutter, 


f Frau Johanne Juliane Günther, 


geb. Gringmuth. 


Sie ſtarb am 8. Mai d. J. an Unterleibsentzündung in einem 
Alter von 51 Jahren 2 Monaten und 22 Tagen. 


Dir ſchlummerſt Du — in Deiner Ruheſtaͤtte — 
eliebte Gattin, fromme Dulderin! — £ 
Ach, daß Gebeth Dich nicht zuruͤck erſlehte! — 
Wie eilt Dein Geiſt zum Anſchaun Gottes hin! — 
Drum weilen Deine Kinder auch am Grabe: 
Du warſt uns werth — Dir Blumen hinzuſtreun; 
Dieß kleine Denkmal ſey die Opfergabe 
Des Danks, den wir fromm Deiner Liebe weih'n! 


Ruhe ſanft — Vollendete! Du bleibſt noch lange 
Uns, Deinen Lieben, in die Bruſt geprägt! 
Dein gutes, liebevolles Herz empfange ; 
Viel Seligkeit — dort, wo man Palmen träge! — 
Rabishau, den 12. Mai 1833. , 
Johann Gottlob Günther, Gärtner und 
Brettmüͤhlbeſitzer, als Gatte. 
Wilhelm 2 e 
Leberecht { Pea als Kinder. 
Wilhelmine Günther, 


Erinnerung 
Ber Er REBELLEN 
den Todestag meiner am 31. Mai vorigen Jahres 
geſtorbenen Frau Muhme, 


der - : 
verwittweten Frau Seifenſieder⸗Meiſter a 
Anna Roſina Berndt, geb. Schwedler, 
in Greiffenberg. 


Schon naht ſich das Ende eines Jahres, ſeitdem du, theure 
Frau Muhme! deine irdiſche Laufbahn beſchloßeſt und im ſtil⸗ 
len Grade dem Auferſtehungs⸗Morgen entgegen ſchlum⸗ 


merſt. Aber dein verklaͤrter Geiſt ift ſchon dort in den Ger 


filden der ewigen Wonne, genießt die Freuden der Seli⸗ 


gen und erndtet den Lohn feiner guten Thaten. Kein 
irhiſches Kümmern und Sorgen ſtört dich mehr, und Allem, 


was uns Sterblichen noch begegnen wird, biſt du entgan⸗ 
gen. Doch dein Andenken wird immer im Segen bleiben. 


Ich denke dein! O mög’ auch mich dein Geiſt um: - 


i ; ſchweben, 
Und freundlich mit mir ſeyn auf meiner Lebensbahn! 
Dein Bild ſoll meinen Sinn zum Himmel oft er⸗ 


; ; Ir heben, 
Daß ich mich fromm, wie Du, 


mög’ meinem Ziele 
nahen. 
Allersdorf den 26. May 1833. 
í Gottfried Berndt, als Vetter. 


Todesfall⸗Anzeigen. 
Den heute fruͤh um 2½ Uhr nach einer langwierigen 


abzehrenden Krankheit erfolgten Tod ſeiner juͤngſten Tochter 
Emilie, erlaubt ſich hierdurch theilnehmenden Freunden 


und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg den 22. May 1833. > 
Der Poſtdirector Günther, 


Am 30. April c. entriß uns der Tod nach einem langen 


und ſchmerzlichen Krankenlager an der Auszehrung unſre gute 


Mutter und Schwieger⸗Mutter, die Frau Ober-Müller Jos 
hanne Chriſtiane Rüffer geb. Scholz zu Jannowis 
im 61ſten Lebens⸗Jahre. ; 
\ z Friede ihrer Aſche! — A 
Dieſen Verluſt zeigen wir theilnehmenden Verwandten 


Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 


Ernfi-Rüffer, als Sohn. 
Henriette, verehl, Hielſcher,) als 
Friederike Pofe, ) Toͤchter. 


Wilhelm Hielſcher, als Schwiegerſohn. 


— — 


Am 18. Mai früh / auf 9 Uhr nal der Herr un⸗ a 


fén hoffnungsvollen júngften Sohn, Theophil, zu ſich. 
Der Paftor. Kettner und Frau, zu Schönau, 
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Kirchen: Nahrihtem 


Getraut. j 
Hirſchberg. D. 20. Mai. Der Großs und Freigärtner 
Ehriſtian Benjamin Kirchner in Maiwaldau, mit Igfr. Joh. 
Chriſtiane Schneider aus Schildau. > ; 

Schmiedeberg. D. 16. Mai. Der Huf» und Waffen: 
ſchmied Joh. Ernſt Raupach, mit Jafr. Anne Sabine Friedrich. 

Goldberg. D. 44 Mai. Der Einwohner Gottlieb Wils 
helm Weigel, mit Igfr. Joh. Helene Weiſt. — D. 14. Der 
Tuchmacher und Tuchhaͤndler Carl Ehrenfried Großknecht, mit 
Jafr. Joh. Luiſe Noste. 4 3 . 


Geboren. 


Hirſchberg. D. 1. Mai. Frau Garde ⸗Jaͤger Tirbs, einen 
Sohn, Friedrich Wilhelm Auguſt. — D. 5. Frau Buchbinder 
Kleinert, einen S., Heinrich Guſtav Robert. 

Stonsdorf. D. 19. April. Frau Pachtbrauer Körner, 
eine T., Chriſtiane Pauline. = 

Warmbrunn. D. 10. Mai. Frau Gürtlermſtr. Kirchner, 
eine T., Alwine Aurora Auguſte Marie. 

Schmiedeberg. D. 16. Mai. Frau Kaufmann Ziegler, 
eine T. — D. 18. Frau Weber Heyn, eine X. 
Landeshut. D. 5. Mai. Frau Tiſchlermſtr. Schoppen⸗ 
bauer, geb. Schnabel, einen S., Julius Oswald Theodor, 

Goldberg. D. 1. Mai. Frau Tuchmachergeſell Weile, 
einen S. — Frau Einwohner Seibt, eine T. — D. 2. Frau 
Kuchſcheerer Sack, einen S. — Frau Einwohner Hickler, eine 
Tochter. — In der Oberau: D. 6. Frau Tuchmacher und 


Schenkwirth Müller, einen S. 


Jauer. D. 7. Mai. Frau Schuhmacher Wiesner, eine T. 
— D. 8. Frau Zimmergeſell Geißler, eine T. — Frau Haug: 
beſitzer Wittwer, eine CLT. 2 ; 

Alt⸗Jauer. D. 12. Mai. Frau Freigutsbeſiger Heinrich 
Genieſer, einen fesen * 1 ki Seine 
Poiſchwitz. D. 7. Mai, Frau Inwohner Höfig, einen S. 

as D. 5. Mai. Frau Mechanikus Carl Elger, 
einen S., Auguft Robert. — D. 7. Die Frau des Kirchenvaters 
Traugott Sperlich, einen S., Traugott Wilhelm. 


) Geftorben, 


Hirſchberg. D. 18. Mal. Friedrich Richard Tobias Mo: 
ritz, Sohn des Thor⸗Controlleurs Sucker, 15 W. — D. 16. 
. Mathilde, Tochter des Maurer⸗Aelteſten Rabitſch, 10 J. 
9 


— Marie Auguſte Leopoldine, Tochter des Handelsman⸗ 


nes und Bezirksvorſtezers Roͤmſch, 35 W. — D. 21. Die bins 
terl. Wittwe des Herrn Joh. Gottfried Meyer, geweſenen Land⸗ 
ſchaftsmalers und Zeichnenlehrers, 63 J. — D. 22. Emilie 
Adelaide Henriette Adolphine, Tochter des Koͤnigl. Poſt⸗Directors 
Herrn Günther, 4. J. 10 M. 20 T. — 9 

„Straupig. D 17. Mai, Die Ehefrau des Bauers Chris 
ſtian Gottlieb Schröter, 53 J. K M. 3 

Heriſchdorf. D. 13. Mai. Der Schneider Joh. Chriſtoph 
Großmann, 56 J. — Joh. Dorothea, dritte Tochter des Gar⸗ 
tenbeſigers Zöpler, 12 J. 7 M. 25 T. — D. 16. Carl Herr⸗ 
mar einziger Sohn des Hufſchmieds Siebeneicher, 3 J. 

anowitz. ; 
verehel. geweſ. Ruͤffer, geb. Scholz, 60 J. 4 M. 23 T. Sanft 
ruhe ihre Aſche! Sie war eine edle Frau! 

Schoͤnau. D. 11. Mai. Der Faͤrbermſtr. Joh. Chriſtoph 
Schäfer, 76 J. 8 M. 12 T. en 

Röversborf. D. 10. Mai. Der Amtmann Friedrich Wils 
heim Hoffmann, 38 J. 2 M. 

. D. 6. Mai, Caroline Pauline, Tochter 
des Bandwebermſkks. Gottfried Schmidt, 1 J. 1 M. — Joh. 
Gotlftied, Sohn des Großgärtners Johann Gottfried Rüffer in 

Aensberg, 9 M. — D. 12. Joh. Helene geb, Ludwig, Wittwe 


D. 30. April. Frau Erb und Mühlenbeflgerin, 


des gewelf, Großgaͤrtners Carl Künzel in Arnsberg, 44 J. 4 M. 
— D. 15. Oer Rentier Herr Guſtav Kühn, aus Caden bei Hele 
ligenbeil, 28 J. 5 M. — D. 17. Heinrich Julius, Sohn des 
Webers Joh. Gottlieb Kuhnt, 5 M. 15 T. — D. 20. Frieder. 
geb. Schmidt, Ehefrau des Schuhmachers Nehrlich, 32 J. — 
Amalie Pauline Alwine, Tochter des Pachtmüllers Ulrich, 3 M. 
Landes but. D. 8. Mai, Fart Oswald Herrmann, alteſter 
Sohn des Schuhmachermſtrs. Berger fen., 6 J. 8 M. — D. 9. 
Cart Julius, Sohn des Hufſchmiedmſtrs. Krinke, 8 J. 10 M. 
— D. 10. Der geweſene Gaſtwirth Johann Gottlieb Stumpe, 
59 J. 1 M. — D, 12. Carl Ferdinand George, alteſter Sohn 
des Kaufmannes Herrn Pohl ſen, 9 J. — D. 18. Joh. Hein: 
Pie Robert, jüngfter Sohn des -Nagelfhmiebmftrs, Martini, 
9 M. \ 
Goldberg. D. 11. Mai. Joh. Juliane geb. Kindler, Ebe⸗ 
frau des Schenkwlrthes Herrmann, 32 J. 9 M. 18 X. — Fried: 
rich Daniet Oskar Reinhold, einziger Sohn des Tuchfabrikanten 
Hoffmann, 1 J. 9 M. 24 X. — D. 15. Ida Laura, Tochter 
des Seifenſteders Jungfer, 1 M. 21 T. — Chriſtiane Ernefline, 
Tochter des Tuchbereſters Pohl, 11 M. 17 T. 
Jauer. D. 14. Mai. Der Gaſtwirth Ignatz Scholz, 43 J. 
2 + — 3 Pauline, Tochter des Zuͤchnermſtrs. Kleinert, 
6 M. 20 8 

Polſchwig. D. 4. Mai. Ernſt Auguſt, jüngfter Sohn des 
Freibauergutsbeſitzers und Gerichtegeſchworenen Pliſchke, 4 J. 
å M. 27 K. — D. 7. Friedrich Wilhelm, einziger Sohn des 
Freibauergutsbeſiters C. W Schmidt, 16 X. — D. 8. Marie 

„Dorothea, jüngſte Tochter des Maurers Langner, 1 J. 2 M. 
12 T. — D. 9. Friedrich Wilhelm, einziger Sohn des Frel⸗ 
bauergutöbefigers Kappler, 5 M. 13 T. — Chriſtiane Dorothea, 
jüngfte Tochter des Freihaͤuslers Raupach, 5 M. 26 T. 

Löwenberg. D. 5. Mai. Barbara geb. Adam, Ehefrau 
des Glaſermeiſters und Glaswaarenhaͤndlers Schuͤtz, 52 J. — 
D. 6. Jos. geb. Adolph, Ehefrau des Schuhmachers Stahn, 
39 J. — D. Y. Marie Clif., Tochter des Wegebaumeiſters Hrn. 
Hanf, 19 W. — D. 10. Carl Auguft, Sohn des Barbiers 
Werneck, 1 J. 19 W. N 

Klein» Stöktigt bei Langenoͤlſe. D. 16. Mai. Der 
Gärtner Carl G. Köhler, 84 J. 7 M. Sanft ruhe feine 
Aſche bis zum frohen Erwachen! 

Greiffenberg. D. 14. Mai. Frau Chriſtiane Elifabeth 
geb. Seidel, hinterl. Wittwe des geweſ. Schneidermſtrs. Rebky, 
73 J. 1 M. 23 T. — D. 17. Frau Joh. Eliſabeth geb. Linke, 
Ehefrau des Schachwitzwebers Ehrenfried Schwedler, 40 J. 1 M. 

Schwerta. D. 2. Mai. Joh. Chrtſtiane geb. Tannert, aus 
Berne, Ehefrau des Muſici Carl Traugott Finger, 43 J. 27 T. 

Volkersdorf. D. 2. Mai. Der Gedinge» Gärtner Joh. 
Chriſtian Sperlich, 64 J. 29 T. 2 


Hehes Alter. 


Zu Arnsberg ſtarb den 6. Mai die Ausgedinge⸗Wittvwe 
Barbara Elifabeth Herrmann, 87 J. 4 M. 10 T. | 


a Bran'dfhaden. . 


Den 18. Mai, Abends halb 9 uhr, zündete der Blitz zu Wil 
helmsdorf (am Grödigberge) die Scheuer des Nieder: Bauers ` 
Langner, wodurch ſaͤmmtliche Gebäude dieſes Bauerhofes gång 
lich vom Feuer verzehrt wurden. 


E ___,_, 22 a a 
Privat-Anzeigen. 


` 


Gewerbe - Auöftellung. s| 
Da der vorjährige erfte Verſuch einer hieſigen Gewerbe: 
Ausftellung fid) einer beguͤnſtigenden Thelnahme und eines 


` | 


hiermit eingeladen, 


—— oo 


boc a 


erwlinſchten Belfalls zu erfreuen gehabt, auch in mannich⸗ 
facher Weiſe die Anerkennung der Nüglichkeit einer ſolchen 
für Belebung der Gewerbsthaͤtigkeit und für Bekanntwerden 
gewerblicher Leiſtungen erhalten hat, ſo iſt in Beabſichtigung, 
wieder im jetzigen Jahre eine Gewerbeausſtellung in der Zeit 


vom 22. Juli bis zum 10. Auguſt zu veranſtalten, wenn eine 


dem Unternehmen entſprechende Anzahl von Ausſtellungs⸗ 
Gegenſt anden zur Einliefetung zu erwarten ift, und zeitig 
genug die Anmeldungen dazu eingehen werden, um die Ge⸗ 
nugthuung für die dazu zu treffenden Anſtalten und für den 
Zweck uͤberſehen zu koͤnnen. 
Es werden demnach 
alle Fabrikanten, Profeſſioniſten, techniſchen Künſtler, 
Zeichner, Maler, Modellirer, Verfertiger von Weberei⸗ 
und Stuhlwaaren, Wirker, Stricker, Verfertigerinnen 
weiblicher Kunſtarbeiten, mithin alle Gewerbe und Kuͤnſte 
jeder Art, auch Handeltreibende mit Gegenfländen des in: 
ländiſchen Gewerb⸗ und Kunſtfleißes aller Gattung, fo: 
wohl hieſigen Orts, als auch der Umgegend und weiterer 
Orte Schleſiens 


ſich dieſem Unternehmen theilnehmend n durch 
Einlief rungen von Proben, Muſtern, Modellen, Fabri; 
faten, Gewerbe: und Kunſtarbeiten und inlaͤndiſcher Hans 
delsartikeln mit wirkſam zu werden, und darüber, daß und 
welche Ausſtellungsgegenſtaͤnde von ihnen werden eingelie⸗ 
fert werden, alsbaldigſt im Laufe des Monats 
Juni dem Unterzeichneten ſchriftliche Anzeige machen 
zu wollen. 5 


Die Einlieferungstage und der Ausſtellungsort werden als⸗ 


dann bekannt gemacht werden, und wird hiezu erſucht, allen 
Ausſtellungsgegenſt anden einen Zettel, worauf der Name des 
Einſenders und der beſtimmte Preis, für welchen der Gegen⸗ 
ſtand verkäuflich abgelaſſen werde, geſchrieben ſind, anzu⸗ 
fuͤgen. g > 3: 
Bon den Einlieferern iſt in keiner Art, weder bei der Eins 
lieferung, noch bei der Wiederabholung, auch nicht vom Verz 
kauf etwas zu bezahlen. 3 

Die Anztigen und Zuſendungen von 


den porto- und koſtenfrei erwartet. 


irſchberg, den 21. Mai 1833. 

e 5 i z Dier Bürgermeifter Müller. 
... LIE une Rn a . 
Auctions: Anzeige. Sonntag und Montag als den 
Aten und 3ten Juni c. werden die Nachlaffachen meiner vers 
ſtorbenen Frau, beſtehend aus folgenden guten und noch wes 
nig gebrauchten Sachen, als: Betten, Waͤſche, Damen⸗ 
Kleider, Tiſchwaͤſche, Porzelan, Glaswaaren u. f. w. oͤffent⸗ 
lich aufs Meiftgebor verſteigert werden. Kaufluſtige werden 
hiermit eingeladen, den Aften Tag Mittags 1 Uhr und den 
folgenden früh um 8 Uhr zu erſcheinen. 

Dippelsdorf bei Kühn den 15. May 1833. s 

Der Herrſchaftl. Repier⸗Jaͤger Welzel. 


Zu vermiethen iſt in Nr. 822 vor dem Burgthore eine 
Stube, nebſt Alcove, und zu Johanni zu beziehen, 1 


Auswärts aber wer⸗ 


4 


Anzeige. Da mir in der Nacht des 14. oder 15. May 
14 Gentner fpanifche in Ballen gehültte Wolle, jedoch zwey⸗ 
ſchuͤrig, und ohne Kopf: und gelbe Wolle, aus einer Zuͤche, 
welche in einem Gewoͤlbe verſchloſſen lag, geſtohlen worden: 
ſo erſuche ich alle Wollarbeiter bei ihren Einkaͤufen auf 
unrechtliche Verkaͤufer acht zu haben, und mir in einem ver⸗ 
daͤchtigen Falle guͤtige Anzeige machen zu wollen. f 

Ritmendorf (Loͤwenberger Kr.) den 18. May 1833, 

Berndt, Vorw. Pächter. 


—— — 4 — — 6 —— 
Anzeige. Alter und andere Verhaͤltniſſe haben mich bes 
ſtimmt, mein sub No. 2 in Warmbrunn beſitzendes Haus 
nebſt Acker zu verkaufen. Das Haus enthaͤlt 2 Stuben 
mehrere Kammern, Kuhſtall und kleine Scheune. Der Ale 
ker beträgt 2 Schffl. preuß. Maaß guter Boden, und auſer⸗ 
dem einen Graſegarten mit vielen Obſtbaͤumen und eine Aue 
am Zaken. Preis und Bedingungen zeigt an der Beſitzer. 


e— — 


Holzverkauf. Bei Unterzeichneten liegen jederzeit fol⸗ 
gende harte Holzer, als: Ahorn (von verſchiedener Stärke 
bis zu 3 Zoll, Breite bis 23 Zoll), rothbuchene, birkene und 
eichene Pfoſten und Bretter (von verſchiedener Stärke bis zu 
3 ½ Zoll) zum Verkauf bereit. Indem wir dieſes zur Kennt⸗ 
niß des Publikums bringen, machen wir beſonders die Her⸗ 
ren Tiſchler und Meubelverfertiger darauf aufmerkſam. Kauf⸗ 
luſtige werden erſucht, ſich entweder an den Pachtbrauermſtr. 
Nickelmann in Kolbnitz, oder an den Pachtbrauermſtr. 
Nickelmann in Mittel⸗Falkenhain zu wenden. 


930929020059999299009090909999999008 f 


Anzeige. Nachdem mir von dem hohen Domi- 
nio die Gaſtwirthſchaft ſowohl als auch die zu vermie⸗ 
es thenden Wohnungen des neuen Brunnenhauſes bei dev 
Brunnen: und Bade⸗Anſtalt zu Flins berg, in 
Pachtung uͤberlaſſen worden, beehre mich den hohen & 

Herrſchaften und m verehrten Publiko ganz ergebenſt 

S anzuzeigen, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn wirb, 

@ burch gute Bewirthung, aufmerkſame Bedienung und 
billige Forderung, das noͤthige Zutrauen und die er⸗ 
wuͤnſchte Zufriedenheit, der den hieſigen Bade⸗Ort bes 
ſuchenden hochverehrten Kurgaͤſte ſowohl, als auch aller 
anderer mich mit ihrem Beſuch beehrenden hochgeſchaͤtz⸗ 

Sten Gaͤſte zu erwerben. J. G. Kohlt. A 

B Blinsberg, den 1. Mai 1833, ` 

O2O2OLOLOSHAOCOOQOOGAAÉO - 
Dank. Meine Frau wurde von einer ſchweren Nieder⸗ 

kunft, nach dreitaͤgigem Leiden, dennoch durch Gottes und 

die thaͤtige Huͤlfe des Herrn Kreis⸗Chirurgus Guͤttler von 

Hirſchberg, gluͤcklich entbunden. Gott lohne dieſem edlen 

Manne fuͤr ſeine geleiſteten Dienſte, der ſo Mutter und Kind 

am Leben erhalten hat. Martin, Tiſchlermeiſter. 
Warmbrunn, den 20. Mai 1833. je 


Anzeige. Demjenigen, welcher mir zu meinem abhan⸗ 
den gekommenen dunkelblauen Regenſchirm, mit Fiſchbein 
und ſchmaler Kante, verhilft, verſichert eine angemeſſene 
Belohnung der Schullehrer Jak el zu Buſchvorwerk. 


v 


. 


P. 


fiarele e. Nachbem ich mich bur als Drgelbausr” eta⸗ 
blirt habe, beehre ich mich, im Neubau von Orgeln, Poſi⸗ 


„tiven, Fluͤgeln, Forto's, Clavieren 12., ſo wie zu allen Re⸗ 


paraturen ſolcher Gegenſtaͤnde zu empfehlen, und verſichere 
bei der beſten Ausführung die billigfte Bedienung, welches 
bie gütigſt mir anvertrauten Arbeſten beweiſen follen, 
e den 20. Mag 1833. 
Theodor Koch, Drgetbauer, 


Bermißte Uhr. Endesgenanntem iſt feit einiger 
zeit eine flibeene, zweigehaͤuſige Taſchenuhr mit filberner, 


einfacher Kette, dergleichen Pettſchaft und meſſingenem Schluͤ⸗ 


ſel aus einem faſt immer verſchlöſſenen Behaͤltniſſe abhan⸗ 
den gekommen. Selbige iſt mit einem ſeltenen und ſehr 
kenntlichen Zifferblatt, mit zweimal 12 Stunden deutſchen 
Ziffern verſehen; die obere Hälfte dunkelblau mit vergol⸗ 


deten Ziffern und dergleichen kleine Sternchen in der Mit⸗ 


ten, obzwar das Gold ſchon mehrentheils abgegangen; die 
untere Hälfte aber weiß, mit ſchwarzen Ziffern. Da mir 
diefe- Uhre ſehr lieb war und an Wiedererlangung derſelben 
viel gelegen iſt, ich auch nicht erſt wiſſen wollte, wie ſie 
aus meiner Verwahrung gekommen, es auch nicht ahnen 
konnte, ſo erſuche ein reſp. Publikum, insbeſondere die Her⸗ 
ren Uhrmacher, wenn ſelbige etwa zur Reparatur gegeben 
werden ſolite, als auch Jedermann, dem dieſe Uhr etwa zu 
Geſicht kommen ſollte, gegen Erſtattung der etwanigen Ko» 
Ei für Bemühungen, als auch gegen ein angemeſſenes Doue 
ceur bald möglichſt hiervon zu benachrichtigen den * 
d Shenfwirh und Pacht⸗Brauermſtr. 


Nickelmann in Mittel⸗Falkenhain Schoͤnauer Kreiſes. 5 


Anzeige. Daß ich von heute an die Spezerei⸗ und Ta⸗ 
back⸗Handlung von Herrn Chr. Gottl. Johns ſel. 
Wittwe für meine eigene Rechnung uͤbernommen habe und 


unter nachſtehender Firma fottfegen erde, beehre ich mich 


ganz ergebenſt anzuzeigen. Zugleich habe ich mit dem obigen 
Geſchaͤft ein Galanterie; Spiel-, Eiſen⸗ und Kurz⸗Waa⸗ 
ten⸗Geſchäft verbunden, und werde ſtets bemuͤhk fein durch 
ſtrenge Rechtlichkeit und billige Preiſe das Zutrauen meiner 
geehrten Abnehmer zu verdienen „ und bitte, das der alten 
Pirma geſchenkte Vertrauen, auch auf mich zu uͤbertragen. 

3 den 1. Map 1833. 
i a i Catl Schaedel. 


Anzeige. Da ich geſonnen bin, > Wegen Veraͤnverung 
des Wohnorts meine alhier zu Ober⸗Stein⸗Kunzendorf im 
Wolkenhainer Kreife sub No. 9 belegene Freihäusterftelle, 
beſtehend in einem Haufe, Obſt⸗ und Graſegarten, freiwillig 
zu verkaufen, fo lade ich Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige er: 
= geben ein ſich bei mir perſönlich zu melden. Im Haufe 
befindet ſich eine geräumige Wohnſtube, zwei Kammern, ein 
geſpinnter Boden, eine Hauskammer, ein Kuhſtall und ein 
gemauertes untetirdiſches Gewoͤlbe und ein Schuppen im 
beiten Bauſtande. Gottfried Exner. 

n den 20. 8 1833. ' 


* 


Kuff orde rung. Obgleich alle Bedürfuiſſe meines Hau⸗ 
ſes baar bezahlt werden, ſo fordere ich dennoch auf, wenn ir» 
gend Jemand etwas zu fordern vermeinte, ſolches mir une 
fehlbar bis Ende d. M. anzuzeigen und Rechnung einzulier | 
fern. Beſonders warne ich Jedermann, ohne meine ſchrift⸗ 
liche oder ee e twas auf Credit zu ge 

i Baron v. Stillfried. 


Tanz⸗ Unterrichts Anzeige. 

Einem hochzuverehtenden Publicum in und um Sich 
berg, beehre ich mich garz ergebenſt anzuzeigen, vaß mein 
diesjähriger Lehreurſus für Zanzunterrichr (enthaltend 60 
Stunden à 2½ Sgr.) den 3. Juli in dem Salon des Kfm. 
Hrn. Geißler, feinen Anfang nimmt. Diejenigen Fami⸗ 
lien, ſo demnach eine gründliche ſyſtematiſche Unterweiſung 
in dieſer Kunſt wünſchen, haben fih gefaͤlligſt bis Mitte 
Juni in ber Expedition dieſes Blattes zu melden. 

h den 13. Map 1833. 


` 


aus Dresden. 


Einladung. Um meinen geehrten Gaͤſten und Gönnern 
den Pfingſ montag Morgen c. zu verherrlichen, werde ich 


Jeldmuſik abhalten laſſen, wozu ergebenſt einladet: 


Scholzenherg, den 20. Mai 1833. Stiegler. 


— ee r E E 
F Das Wetter ies wie's ies, gleiſowuhl ſehen wir uns 


A. Kiedif b, Lehrer der Tonzkunſt 


am 27. d. M., als am 2ten Pfingſtfeiertage, beim Volks⸗ 


feſte auf dem Kynaſt. 
Anzeige. Der zweite Transport frif = Salbrumn, w ie è 
auch der erſte Fransport friſcher Cudower en von 1833er s 


Schöpfung iſt angekommen und zu haben bei 
C. L. Heyden, 


vor dem Langgaſſenthore zu Hieſchberg. 


Ein junger Menſch von guter Erziehung kann ſogleich 


ſein Unterkommen finden. 


in einem Kurzwaaren- und Galanterie⸗Geſchaͤft als Lehrling 
Auch wuͤrde man, wenn der⸗ 


felbe von armen Eitern, oder elternlos wäre, und für das 
Geschäft fih eignete, fehe billige Bedingungen eingehen. 
Das Nähere in der Fr. Aug. Franke ſchen Buchhand⸗ 


lung in Schweidnig. 
Anzeige. Ein Witthſchafts⸗ Wagen mit Leitern, Fled 


ten und Ketten, auch einem Bretteraufſatze, ſteht zu verkau - 


fen, I? fagt die Expedition des Boten. 


Anzeige. Bei dem Uhrmacher Scheer ſind zwei Stu⸗ | 


ben? nebſt Zubehör, zu vermiethen und zu Johanni zu be‘ 
N ben. Hirſchberg, den 3. den 30. April 1833. 


— A EA y, 
Verloren gegangen iſt am letzten am letzten Sonntag, den ir U 
M., vom Ringe an, der Langgaſſe entlang, bis vor da 
ſer Langgaſſenthor, eine Tuchnadel von kleinen . 
in Kranzform gefaßt; der Finder wird freundlich gebeten, fi 
gegen ein angemeſſenes nr in der 2 des W 
ten abzugeben, 


59 gipeifer Nachtrag zu Nr. 21 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833; 


—— — = 
t * i und at⸗A ei en. 
| Amelie und, Privat: Anzeigen, 
Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß das sub Nr. 240 zu Grunau gelegene, auf 
62 Rthl. adgeſchaͤtzte, zum Häusler Benjamin Hoffmanns 
ſchen Nachlaß gehoͤrige Haus, in Termino 
í den 8. Jadti c. a., 3 
werden foll. 
Zugleich werden hiermit: 
1) die Wittwe Krebs, Magdalena, geborne John, für 
welche ein Ausgedinge eingetragen ſteht, > 
2) die Anng Rofina Gortlerin, für. welche eine Cau⸗ 
tion von 200 Rihlr. eingetragen ſteht, n 
welche Realberechtigte ihrem Aufenthalt nach nicht zu ermite 
teln find, reſp. deren Erben und Ceſſionarien zu dem Termine 
— unter der Warnung vorgekoden, daß, im Fall ihres Ausblei⸗ 
u teng, dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, fons 
b dern auch, nach gerichtlicher Erlegung der Kaufgelder, die Lö⸗ 
ſchung der eingetragenen, wie auch der leer ausgehenden For⸗ 
derungen, ohne daß es der Beibringung der Inſtrumente be⸗ 
5 darf, verfügt werden ſoll. 
Hirſchberg, den 15. April 1833. 
Aoͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
2 ; 3 v. Roͤnne. 


4 Subhaſtation und Edietal⸗Citation. 
Zufolge eröffneten. erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſes 

liber da Bokat Stelzer ſchen Nachlaß, ſteht 

terminus {) subhastationis des 392 Rthl. 5 Sgr. taxir⸗ 

ten Verlaſſenſchafts⸗Hauſes, sub Nr. 135 zu Müßlſeiffen, 
. Jiquidation:s praetensa sub comminatione, $ 85, 

9 Tit. 51, Th. J, der Gerichts Ordnung, ö 

t den ⸗6. Juli c Vormittags um 9 Uhr, 

5, in hibfiger Gerichts ⸗Kanzellti an. 

„ Greiffenſtein, den 15. April 1833. 

„ Reichsgraflich Scheffgotſchſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Greiffenftein. s 

„ Sub haſtations⸗Anzeige. In Termino subhas- 

“ -tationis des 60 Rthlr. 10 Sgr. taxirten, der verſtorbenen 

— Schuhmacher Schoͤbel, geborne Seeliger, gehörig ger 

„ weſenen Haufes, sub Nr. 150 hierſelbſt, 

„ den 10. Sunt c, Vormittags um 10 Uhr, 

haben Kaufluſtige ihre Getote in birfiger Kanzellei abzugeben, 

5) und, bei Einwilligung der Intereſſenten, gegen ein angemeſ⸗ 

i fenes Angeld, den Buflag pu gewaͤrtigen. E 

n Uta Remnig. den 15. Märg 1833. i 

% Reihsgräftig, v. Breßlet'ſches Gerichts: Amt. 

„Bekanntmachung. Die unter der Hypotheken⸗No. 

86 zu Erdmannsdorf, Hirſchkergſchen Kreiſes, gelegene, 


is 


zeithero Carl- Otto'ſche ſogenannte Hofemuͤhle nebſt Zube⸗ 


boͤrungen an Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, Aeckern, 


| 
4 


im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft 


Wieſe und Garten, welches alles, ohne Hinſicht auf den 
Gewerbe⸗Ertrag und die davon zu beſtreitenden Abgaben, 
auf 2297 Rılr. 14 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt wor⸗ 
den ift, foll auf den Antrag eines Reatglaͤudigers zum noth⸗ 
wendigen Öffentlichen Verkauf an den Meiſtbietenden aus: 
geſtellt werden, und es ſind hierzu drei Bietungs⸗Termine 


au den 24. April c. ’ 
. den 24. Juny c. ) N 


den 24. Auguſt c. 
von denen der letzte ein peremtoriſcher iſt, in der Gerichts⸗ 
Kanzelei zu Erdmannsdorf angefegt worden. Zahlungsfä⸗ 
hige Kaufluſtige werden bierzu mit dem Beifüͤgen eingeladen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen fol, wofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Da der letzte auf den 24. Auguſt c. anberaumte Termin 
zugleich zur Anmeldung und Beſcheinigung aller Anforder⸗ 
ungen an das Ottoſche Mühlengrundſtuͤck oder deffen Kauf⸗ 
ſchilling anſteht: fo werden hierdurch noch alle diejenigen 
welche Anſpruͤche daran zu haben vermeinen, aufgefor 
ſolche in dieſem Termine anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 
drigenfalls ſie mit ihren Anſpelichen an das Grundſtück präs 
cludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 
gegen den Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter 
welche das Kaufgeld zu vertheilen ift, auferlegt werden foll, 

Hirſchberg, den 12. Febr. 1833. ) ; 

Das Patrimonial: Geriht der Könige 
Privat⸗Herrſchaft Erdmannsdorf. 


Bekanntmachung. Zum oͤffentlichen Verkauf der sub 
Nr. 96 zu Nieder⸗ Berbisdorf belegenen, zu dem Nachla 
des verſtorbenen Holzhaͤndlers Johann Gottlob Opitz geh 
renden Häuslerflelle, wozu, außer den in gutem Bauſtande 
befindlichen Wohn⸗ und Wirhſchaftsgebaͤuden, 12 Scheffel 
8 Metzen Acker- und Wieſeland, und 1 Scheffel 6%, Megen 
Doft- und Graſegarten gehören, welches alles auf 621 Rthlr. 
8 Pf. abgeſchaͤtzt worden, haben wir einen peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin auf n 
den b. Juli c., Nachmittag 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder: Berbisdorf ange⸗ 
ſetzt. Hirſchberg, den 20. Maͤrz 1833. ; 
Das Gerichtsamt von Berbisdorf, Schönau’ 
ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen Verkaufe der 
sub Nr. 40 in Pfaffendorf, hieſigen Kreiſes belegenen, auf 
6168 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzten, sipimi w 
Bieder gehörigen Scholtiſey, nebſt Gerechtſame und 
dereien, iſt ein nochmaliger Termin auf 22 

den 19. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Schloſſe zu Pfaffendotf angeſetzt worden, zu welchem 
Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. i 

Landeshut, den 9. Mai 1833. ; 

Das Gerlchts⸗Amt der Herefhaft Pfaffendarf, 


4 
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Subhaftationd-Bekanntmahung und Edict il: 
Citation. 
Das zum Nachlaſſe des Bürger, Chirurg und Accoucheur 
Gotthelf Traugott Dieß ner gehörige. Haus, Nr. 22 zu 
Wigandsthal, taxirt auf 385 Rthlr., ohne Berückſichtigung 
der Laſten und Abgaben, ſoll in Termino peremtorio, 
den 20. Juni d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsamtsſtelle meiſtbietend verkauft werden, 
welches beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit. bes 
kannt gemacht wird, mit dem Bemerken: daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ſofort erfolgen ſoll, inſofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. Nachge⸗ 
bote ſind nur mit Einwilligung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, 
den Meiſtbietenden mit eingeſchloſſen, ſtatthaft. Die Taxe 
kann während der Arbritöftunden in unferer Regiſtratur eins 
geſehen werden. 
Da uber den Nachlaß des x. Dießner, ex decreto 
vom 15. October 1832, der erbſchaftliche Liquidationsprozeß 
eröffnet worden iſt, ſo werden zu dieſem Termine die unbe⸗ 
kannten Nachlaßgläubiger zur Liquidirung und Verificirung 
ihrer ER unter der Warnung vorgeladen, daß bie 
ungehorſam Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an dasje⸗ 
nige, was, nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger, 
von der Maffe noch uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden 
Meffersdorf, den 23. Maͤrz 1833. ; 


i S Ber 
Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 


Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 

- Subhaftations «Anzeige. Auf den Antrag eines 
Neal ⸗ Gläubigers foll der, dem Chriſtian Munzig gehörige, 
sub Nr. 35 zu Schoͤnthaͤlchen, Bolkenhainer Kreiſes gelee 
gene Kretſcham, nebſt dazu gehörigen Schmiedewerkſtatt, und 
4½ Scheffel alt Breslauer Maas Acker, und 2 Ooſt⸗ und 
Gräfegärten, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, vere 


kauft werden. Die gerichtliche Taxe beträgt 952 Rthlr. 


8 Sgr. 4 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen auf 
den 29. Mai c., 
: den 26. Juni c., 
in unſerer hieſigen Gerichts ⸗Amts⸗Kanzellei, und der letzte 
am 31. Juli c., Vormittags 11 Uhr, 

in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Schweinhaus an. 

- Bahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protocoll 


” 1 erklären, und zu gemärtigen, daß der Zuſchlag an den 


t, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anftinde 

eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann in dem Gerichts ⸗Kretſcham zu 
Schweinhaus und in unferer hieſigen Gerichts ⸗-Amts Kan 
zellei eingefehen werden. * 

Bolkenhain, den 12. Maͤrz 1833. s 
Das Gerihts» Amt der Herrſchaft 9 

; ernet. 


— — — — — ——— — 
Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß für den devorſtehenden Johannis ⸗ 


Termin von der Schweidnitz⸗Jauet' ſchen Sheftentfums-tand: 


ſchaft der 24., 25., 26., 27. Juni c. zur Einzahlung, der 
27., 28., 29. Juni und 1. Juli g. aber zur Auszahlung der 
Pfandbriefszinſen, in den Stunden von früh 8 bis Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr, täglich im hieſigen Landſchaftshauſe beſtimmt find; 
wodei zugleich die Einteichung einer Conſignation bei der Prös 
fentation von mehr als 3 Pfandbriefen in Erinnerung ge 
bracht wird. ! ` 

Den 11. Juni wird der Herr Director der öͤkonomiſch pas 
triotiſchen Societät der Fürſkenthümer Schweidnitz und Jauer, 
Koͤnigl. Landrath und Landesältefte, Freiherr von Richt⸗ 
hofen, die jaͤhrliche Verſammlung derſelben halten, wozu 
die Herren Mitglieder derſelben hierdurch eingeladen werben. 

Der 12. Juni c. ift den Depoſital⸗Geſchaͤſten gewidmet. 

Der 2. Juli c. ift einem beſondern Kaſſen⸗Geſchaͤft vore 
behalten, und wird an dieſem Tage Abends die Kaffe ges 
ſchloſſen. Jauer, den 10. Mai 1833. e 
Schweidnitz⸗Jauer'ſche Fürſtenthums⸗ 

Landſchaft. Otto Freiherr v. Zedlitz. 


Verpachtungs⸗Anzeige. Das zu Großhartmanns⸗ 
dorf, Bunzlauer Kreiſes, belegene Koͤnigl. Lehngut, Groß⸗ 
Vorwerk genannt, fol, auf Verfügung Eines Hochloͤblich 
Königl. Ober ⸗Pupillen⸗Collegi zu Glogau, von Johanni c. 
ab, in Termino 

den 13. Juni c. 

auf anderweite ſechs Jahre Öffentlich an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. Der unterzeichnete Commiſſar ladet daher 
pachtluſtige und cautionsfähige Oeconomen hiermit ein, ſich 
am gedachten Tage, früh um 10 Uhr, in dem genannten 
Koͤnigl. Lehngute ſelbſt zur Abgabe ihrer Gebote einzufinden, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an denjenigen der Lici⸗ 
tanten, welcher der hohen Behörde am geeignetſten erſcheinen 
dürfte, erfolgen wird. Uebrigens koͤnnen die Pachtbedingun⸗ 
gen ſowohl bei dem unterfchriebenen Commiſſar, als auch bei 
dem Vormunde der Lehnmann Schwabe'ſchen Minorens 
nen, Herrn Amtmann Lange zu Lähnhaus, und endlich in 
dem zu verpachtenden Lehngute ſelbſt, bei dem bisherigen 
Pächter, Herrn Rothe, eingeſehen werden. 

Löwenberg, den 7. Mai 1833. 

Der Kreise Jufti- Rath Streckenbach, 
. im Auftrage. 

Zu derkaufen iſt der hieſige, an der Straße von Schmie⸗ 
deberg nach Warmbrunn gelegene Gerichts⸗Kretſcham, mit 
Schank⸗, Back- und Schlacht: Gerechtigkeit, nebſt einem 
ſchoͤnen Doft- Garten und 5 bis 6 Morgen Ackerland. Kauf⸗ 
geneigte haben ſich bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu melden, 
wo ſie das Naͤhere erfahren. 

Erdmannsdorf, den 4. Mai 1833. 


Anzeige. In dem Haufe Nr. 9 10 auf der aſſe 
ift eine Wohnung von zwei Stuben, eine Alcove nebit Küche, 
Keller und Kammern, auch Stallung auf ein oder mehrere 
Pferde, zu vermiethen, und das Nähere bei dem Maurer⸗ 
meiſter Werner in Hirſchberg zu erfahren 


Benachrichtigung für die Inhaber von Polnischen Pfandbriefen. 


wir bringen hiemit zur allgemeinen Kenntniss, dass wir von dem Administrations- Rath des König- 
reichs autorisirt sind, die bereits im Jahre 1828 beabsichtigte Ausgabe von Certificaten gegen, in unsre 
Casse zu deponirende, Pfandbriefe des vaterländischen Credit- Vereins jetzt unter den nachstehenden 
Bedingungen zu verwirklichen: Ena er 

4) Ein jeder, der weisse oder gelbe Pfandbriefe des Credit- Vereins der Bank zum Depositum über- 
giebt, erhält auf sein Verlangen Certificate, welche die Nummern der deponirten Pfandbriefe und ihren 
Nominalwerth enthalten. - i 

2) Für jeden deponirten Pfandbrief erhält der Besitzer ein besonderes Certificat in Form eines Quart- 
blatts auf dünnem Papier mit achtzehn auf demselben Quartblatte befindlichen Coupons Behufs der Er- 
hebung der halbjährigen Zinsen auf neun Jahre, zugleich mit einem Talon versehen, bei dessen Rück- 
gabe dem Inhaber die ferneren Coupons bis zur völligen Amortisirung der Pfandbriefe, nämlich bis zum 

Jahre 4854, zur Zeit verabreicht werden, 3 i 
3) Dem Depositor steht das Recht zu, die Certificate entweder auf einen anzugebenen Namen oder auf 
Vorzeiger lautend ausgefertigt zu verlangen, Das Eigenthumsrecht der erstern kann nur dadurch weiter 
übertragen werden, dass die Certificate auf veränderten Namen in der Bank umgeschrieben werden; die 
andern hingegen können ohne alle Formalitäten von Hand zu Hand gehen. Hinsichtlich der Coupons 
und des Talons, so sind diese bei beiden Gattungen der Certificate auf Vorzeiger lautend ausgestellt, und 
können solchergestalt ebenfalls ohne weiteres von Hand zu Hand gehen. > 

4) “Venn Jemand ein auf seinen Namen ausgestelltes Certificat verliert und der Bank erweislich macht, 
dass er der wirkliche Eigenthümer desselben sey, so fertigt ihm dieselbe ein Duplicat aus und erklärt das 
verloren gegangene Certificat durch die öffentlichen Blätter für ungültig. Für verlorene Certificate, die 
auf Vorzeiger lauten, oder für Coupons und Talons werden in keinem Falle Duplicate ausgefertigt. 


5) In den Terminen, welche das. Gesetz über den Credit- Verein vorschreibt, zahlt die Bank- Casse ` 


gegen Einlieferung der den Certiſicaten beigefügten Coupons die fälligen Zinsen und eben so unter Rück- 
gabe der Certificate, deren Nummern gezogen worden sind, die darnach zustehenden Capitalien; und 
zwar geschehen diese Zahlungen ohne den Eingang der dazu erforderlichen Gelder von der General- Di- 
rection des Credit- Vereins erst abzuwarten. Der Bank liegt es ob, da sie die Eigenthümer vertritt, fer- 
nere siebenjährige Coupons zu beschaffen, die Pfandbriefe zur Verloosung anzumelden, falls sie unter 
ihrem Nennwerthe stehen und von dem Credit-Vereine die fälligen Pfandbriefzinsen einzuziehen, so wie 
auch endlich die Gapitalien für verlooste Pfandbriefe zu erheben, N i 
6) Die solchergestalt eingehenden Gelder verbleiben zu jederzeitiger Verfügung der Eigenthümer der 
Certificate in der Bank-Casse. Sollten die Eigenthümer sich nicht zur Empfangnahme in der gehörigen 
Zeit melden, und die in Rede stehenden Gelder länger als drei Monate ab von jenem Tage, an dem sie 
bei der General- Direction des Credit- Vereins zahlbar geworden, ohne Disposition verbleiben: so.wer- 
den die hundert Gulden Poln. und darüber betragende Suminen, sie mögen für verlooste Pfandbriefe 
oder für fällige Coupons eingegangen seyn, dem Eigenthümer mit vier proCent per annum bis zur Em- 
pfangnahme verzinset, jedoch nur von dem Tage des Ablaufs der besagten drei ersten. Monate ab ge- 
rechnet. i Rn 
7) Es werden Maasregeln getroffen werden, dass die Eigenthümer von Certificaten, die fälligen Zin- 
sen. und auch die Capitalien der Certificate für verlooste Pfandbriefe, durch Vermittelung der Wojewod- 
“schafts- und Kreis- Cassen ohne alle Kosten erheben können. Was die Erhebung dieser Gelder im Auss 
lande betrifft, so wird die Bank bei jedem Termine bekannt machen, wo und zu welchem Course die 
Zahlungen geschehen werden. -~ 
8) Der Eigenthümer eines auf einen bestimmten Namen, oder eines auf Vorzeiger ausgestellten Cer- 
tificats kann zu jeder Zeit gegen dessen Auslieferung von der Bank-Casse den Pfandbrief zurück erhalten, 
auf den die Nummer des Certificats lautet; insofern dieser Pfandbrief bis dahin noch nicht verloost wor- 
den. Die zu dem Pfandbrief gehörigen noch nicht fälligen Coupons werden gleichzeitig mit zurückgego- 
ben, wenn nämlich die ihnen entsprechenden sich an den Certificaten befinden, Bei Empfangnahme der 
Pfandbriefe unmittelbar aus der Bank-Casse zu Warschau hat der Interessent keine Kosten zu tragen; 
kordert er aber, dass die Pfandbriefe in Natura an einen bestimmten Ort des In- oder Auslandes gesandt 
werden, so trägt er die Kosten der Versendung. 
9) Für den Umtausch der Pfandbriefe gegen Certificate, er möge im Inlande oder in den Orten des 
Auslandes, in denen eigends Agenturen bestellt werden, erfolgen, zahlen die Interessenten an die Bank 


U 


` „ 


als Vergütigung für die, in Vertretung der Figen'himer übernommenen Verpflichtungen; und für die 


Kosten der Ausfertigung, ein halb proCent Comn.issionsgebühren, Eine gleiche Remuneration erlegen 


die Interessenten bei Empfangnahme derjenigen Capitalien, die auf Certificate von verloosten Pfand- 
Briefen durch Vermittelung der Bank eingegangen sind; dagegen haben sie aber keine besondere Com- 


missionsgebühr zu entrichten, wenn sie der Bank für diese Gelder den Ankauf von anderen Pfandbrie 
fen übertragen. Warschau, den 29. März 1833. RE i N 

s i - ; Die Bank von Polen. - 
Der Staatsrath und Präsident Lubowidzki. General- Secretair Hassmann, 


In Beziehung auf vorstehende Bekanntmachung der Bank von Polen, benachrichtigen wir das Publi- 
cum hiermit, dass uns der Auftrag zu Theil geworden, die von jenem Institute ausgestellten Certificate 
gegen Einlieferung von Politischen Pfandbriefen und Erlegung des darin festgesetzten Y, pro Gent zu 
verabreichen. Den Pfandbriefen ist eine mit Namensunterschrift versehene Specification beizufügen und 
beginnt das Umtauschgeschäft in unserm Geschäftslocal am 20. Mai c., und wir fahren damit unausge- | 
setzt in den Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr, die Mittwoche, Sonnabende und Sonntage ausgenom- | 
men, so lange fort, als die Anfertigung der Certificate nicht eine Unterbrechung vöthig macht. 3 

Die Certificate sind mit jährigen Coupons versehen, bereits von. 
Weihnachten 1832. ab anfangend und bis dahin 1841 laufend. Die 
Zurückgabe der ausserdem dabei befindlichen Talons ist hinreichend, 


um seiner Zeit die neuen Coupons zu erhalten. 


Breslau, den 11. Mai 1833. 


C. k. Weigel & Söhne 


Bekanntmachung. Da ich mein Gut Pirt 
bei Parchwitz verkauft habe, ſo fordere ich hiermit alle die⸗ 
jenigen Perſonen auf, welche während meines Beſitzthums 


vom 14. Auguſt 1830 an, bis zum 6. Mai 1833, durch 


gründlichen Ausweis noch Forderungen an die daſige Wirth⸗ 
ſchafts⸗Caſſe zu haben glauben, binnen heute und Vier Wos 


chen ſich ſchriftlich oder mündlich bei mir zu melden, widri⸗ 


genfalls nach Ablauf vieſer Friſt weiter keine Ruͤckſicht ges 
nommen werden wird. 
Hirſchberg, den 16. Mai 1833. i 
Otto, Freiherr von Zedlitz, 
ehemaliger Beſitzer des Gutes Pirl b. Parchwitz. 


ſelbſt verſtorbenen Lohgerber Carl Ernſt Frommelt, beſte⸗ 


bend in Prätiofen, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Meubeln und Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken, fo wie in eiz 
nem bedeutenden Vorrath roher Felle und ausgearbeiteter Le⸗ 
der aller Art, ſoll , 
den 28. Mai d. J. 

und folgende Tage, früh von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr, an den Meiſtbietenden, gegen ſofortige 
baare Zahlung, Öffentlich veraͤußett werden. 

Bunei wird bemerkt, daß mit dem Verkauf der Felle 
und Leder der Anfang gemacht werden wird. ) i 

Jauer, den 8. Mai 1833. CE 

Der Lande und Stadt: Gerichts : Regiftrator 

; Scholz, im Auftrage. 2 

Anzeige. Bei dein Scholzen Güttner zu Dittersbach, 
bei Liebau, find noch 400 bis 300 Scheffel Erdaͤpfel zu vers 
kaufen. j 


Alcove, nebſt uͤbrigem Gelaß, zu vermiethe 


Brau⸗ und Brennereis Urbar - Verpachtung. 
Das Brau: und Brennerei- Urbar der Herrſchaft Hartha, 
Laubaner Kreifes, foll im Termin ` 
den 5. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, | 
von Johanni d. J. ab, anderweit auf Ein Jabe öffentlich an 
den Meiſt⸗ und Be verpachtet werden. Pacht⸗ 


Beſtbietenden ; 
luſtige werden hiezu in's Wirthſchafts⸗Amts-⸗Locale zu Hartha 


mit dem Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedingungen von 
heute an beim Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt zur Einſicht bereit 
liegen. Das Curatorium von Hartha. 
~ Weißig. 
Hartmannsdorf, den 9. Mai 1833. ah 
Rindvieh⸗ Verpachtung. 
Die Nutzung von 30 Stuͤck Kühen beim Dominio zu 
Hartha, Laubaner Kreiſes, wird mit dem 2. Juli d. J. pacht⸗ 
los, und foll anderweittauf Ein Jahr an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verpachtet werden. Der Termin hiezu ift auf 
den 5. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Wirthſchafts⸗Amts⸗Locale zu Hartha angeſetzt; zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Pachtbedingungen von heute ab beim Wirthſchafts⸗Amte 
daſelbſt taͤglich einzuſehen find. 
Hartmannsdorf, den 9. Mai 1833 
Das Curatorium von Hartha— 
Weißig. 5 
Anzeige. In Nr. 342 iſt ein RE Dh Stube und 
„und zu Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. Küglet. 
Goldberg, den 12. Mai 1833. a 
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Dritter Nachtrag zu Nr. 21 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 
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Amtliche und Privat- Anzeigen, 

Bekanntmachung. Es ſollen im Laufe dieſes Som⸗ 
mers ohngefaͤhr 250 O Ruthen des hieſigen Straßenpflaſters 
an verſchiedenen Stellen neu umgelegt werden, und ſoll die 
Arbeit öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Zu dieſem Behuf und Annahme der Forderungen ift ein 
Termin auf den 15. Juni in der bi.figen Caͤmmereiſtube ane 
beraumt worden, welches für auswärtige unternehmungs⸗ 
luſtige Steinſetzer hiermit bekannt gemacht wird. 

Hirſchberg, den 21. Mai 1833. 
: Der Masgiftrat., 

Bekanntmachung. Den hiefigen Hausbeſitzern machen 
wir hiermit bekannt, daß im naͤchſten Monat Juni die ge⸗ 
woͤhnlichen Feuer⸗Societaͤts⸗ Beiträge nach der erſten dies» 
jährigen Ausſchreibung mit 4 Sgr. 2 Pf. vom Hundert der 
Verſicherungs⸗Summe von den betreffenden Dienen, gegen 
Uebergabe der Quittungen der Kaͤmmerei⸗Kaſſe, werden ers 
hoben werden. EEE PER 

irſchberg, den 17. Mai 1833. 

$ Der Magiſtrat. 
| Bekanntmachung. Auf Antrag der Brau⸗Commune 
dierſelbſt, haben wir zur anderweiten Verpachtung des ſtaͤdti⸗ 
ſchen Brau- Urbarii allhier, nebſt einem maſſiv ecbauten Haufe, 
mit der Gerechtigkeit, Bier und Wein zu ſchenken, auf vier 
Jahre, und zwar vom 1. Februar 1834 bis dahin 1838, 
Termin auf 
r 


den 28. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale allhier anberaumt, und laden caus 
tionsfaͤhige Pachtluſtige zu dieſem Termine hiermit ein. 

Der Zufchlag erfolgt nach eingeholter Genehmigung der 
Brau- Commune, welche fid die Auswahl unter den Licitan⸗ 
ten vorbehalten hat. 

i Die Wenadtungs: Bebingungen koͤnnen täglich, von früh 
' - dis Mittags 12 Uhr und Nachmittags 2 bis 5 Uhr, bei 
uns eingeſehen werden. > 

rl r aka den 11. Mai 1833. 

Der Magiſtrat. 
ffner Arret. Von dem unterzeichneten Gerichts. 
Amte ift über den Nachlaß des Färbermeifter Ernſt Walliſch 
Prinz heute der Konkursprozeß eröffnet worden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geldern, Effekten, Waaren und andern 
Sachen, oder an Briefſchaften hinter fib, oder an denſelben 
ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, 
wieder an deſſen Verwandte, Wittwe oder Erben, noch an 

fonft Jemand, das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, 
ſondern ſolches dem unterzeichneten Gericht fofort anzuzeigen, 
und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer 
baran habenden Rechte, in das gerichtliche Depoſitum eine 


zulie fern. 


Wenn dieſem offnen Arrefte zuwider dennoch an die Erben 
des Gemeinſchuldner, oder ſonſt Jemand, etwas gezahlt oder 
ausgeantwortet wurde, fo wird ſolches får nicht geſchehen 
geachtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrie⸗ 
ben werden. 


Wer aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der foll außer⸗ 


dem noch ſeines daran habenden Unterpfands und anderen 
Rechts gänzlich verluſtig gehen. 
Schmiedeberg, den 27. April 1833. 


Das Gerihts: Amt Lomnitz. Hilfe. 


Auctions Anzeige. Der Mobiliar «Nachlaß der were 
ſelbſt verſtorbenen Schnittwaarenhändlerin, Caroline Ju⸗ 
liane, geſchiedenen Ueberſchaͤr, beſtehend in Silberge⸗ 
räthe, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubeln und 
Hausgeräthe, Kleidungsſtuͤcken, fo wie des ganzen Schuitt- 
waaren⸗Lagers, ſoll Montag, % 

den 3. Juni 18333 ; 


unb folgende Tage, früh von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 


von 2 bis 5 Uhr, in dem Buchbinder Liebig’ ſchen Haufe, 
auf der Goldberger Straße hierſelbſt, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen ſofortige baare Zahlung, verſteigert werden. 
Jauer, den 18. Mai 1833. i 
Der Lande und Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtrator Scholz, 
as im Auftrage. z 
Peril 


l aus iffa 
beehrt fih, einem hohen Adel und verehrlichen Publiko die 
ergebene Anzeige zu machen, daß er in gegenwaͤrtiger Bade⸗ 


zeit mit einem wohl aſſortirten Schnitt- und Mode⸗Waren⸗ 


Lager ſich zu Warmbrunn aufhält. Sein Lager beſteht 
in bunten Catunen, Cambries, Satinets, Muls, Meris 
nos, verfchiedenen Weſtenzeugen, Gircaffiens, Lifters, Reie 
newand, Indiennes, Geſundheitflanells, Piquees, Spitzen⸗ 


grund, Tuͤlle, Umſchlagetuͤcher in allen Sorten, und allen in 


dieſes Fach einſchlagenden Artikeln. Er verſpricht bei reell⸗ 
ſter Bedienung die billigſten Preiſe. Seine Baude iſt auf 
dem Neumarkt, die zweite von der Seite der Brauerei und 
mit feiner Fir na verſehen. ' } 
Gebackenes Obſt. 8 

Bei Unterzeichneten iſt noch ein Beſtand ſehr ſchoͤnen ge⸗ 
badenen Obſt, o von vorzüglicher Güte und Reinheit, das 
auf engliſchen Doͤrranlagen gebacken ift, billig zu verkaufen. 
Dieſer Beſtand betragt heut ohngefaͤhr noch 50 Scheffel Bir- 
nen, 30 Scheffel Pflaumen und 100 Scheffel Aepfel, nach 


vormals Breslauer Maaße, auch etwa noch 1000 Pfund 


guten eingekochten Pflaumen in 18 Kübeln. 
Ferner iſt bei uns, jedoch erft in einigen Wochen, Aepfel 
wein billig zu bekommen, indem er, erſt ſpaͤter gekeltert, des 
mehrmaligen Umfuͤllens wegen, fih heut noch nicht ganz ab: 
gelagert hat. 
Bober⸗Merzkorf bei Laͤhn, den 19. Mai 1833. 
Dietrich, Fliegel u. Comp. 


| 
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Das von K. Willer erfundene Kräuter Oel 


zur Verſchönerung, Erhaltung und zum Wachsthum der Haare 
iſt bei der ärztlichen Unterſuchung in Berlin und in mehreren andern Haupt- und Reſidenzſtaͤdten, als 


unſchaͤdlich und zweckmaͤßig anerkannt, und demſelben daraufhin von den betreffenden Behörden der 


ente 


liche, freie und ungehinderte Verkauf deſſelben vermittelft Kommiſſionairs bewilliget worden, was durch die 
ihm zugekommenen zahlreichen Briefe und Zeugniſſe bis zur Evidens erwieſen werden kann. 


Von den vielen Zeugniſſen, wodurch die vorzügliche Wirkung dieſes Oels auf 


das Unzweideutigſte dar⸗ 


gethan iſt, glaubt der Erſinder deſſelben einige wenige dem geehrten Publikum vorlegen zu ſollen, es ſind 


folgende: | - 
i Erſtes Zeugniß. 

Ein ihm von dem Kaufmann Herrn J. Ph. Michold in 
Köln zugekommener Brief vom 27. Februar 1831, lautet 
im Auszug: 

„Ich freue mich, Ihnen bethaͤtigen zu koͤnnen, daß mit 
von mehrern Seiten die beſten Verſicherungen zugekommen 
find, daß Ihr Kraͤuteroͤl, den Haarwuchs zu befördern, mit 
dem beſten Erfolg gebraucht wird.“ 

Zweites Zeugniß. 

Das in der Schweiz erfundene Kraͤuteroͤl ift wirklich in 
feinen Wirkungen fo, wie es der Erfinder deſſelben angi«dt. 
Der Unterzeichnete verlor durch Krankheit alle ſeine Haare, 
probirte vieles vergebens, wurde endlich auf dieſes Oel auf⸗ 
merkſam gemacht. Durch fleißigen und vorgeſchriebenen Ge⸗ 
brauch ſah man ſchon in zehn Tagen eine Menge junger 
Haare. Nach ſechs Wochen war der ganze Kopf dicht mit 
Haaren beſetzt, fo daß fih meine ganze Gemeinde über dieſe 
ſchnelle und dichte Beförderung des Haarwuchſes durch dieſes 
Del verwunderte. Dieſes bezeugt: i 

Roͤſingen in Baiern, den 6. Auguſt 1831. 

Sig. Thomas Kaut, p. A., Pfarr ⸗Vikar. 


i Drittes Zeugniß. 
Oogleich ſchon viele Beweiſe der Wirkſamkeit des Willer 
Krzͤuteroͤls zum Wachsthum der Haare vorhanden find, 
finde ich mich nun auch veranlaßt, diejenigen Perſonen, die 
noch an dem guten Erfolge dieſes Oels zweifeln ſollten, eine 
mir vor wenigen Tagen gemachte Anzeige von dem Sohne 


des Mich. Baum, Pächter in Schweigern, der ſchon ſeit 


langer Zeit eine große kahle Stelle auf dem Kopf hatte, und 
ſehr viele Mittel vergebens brauchte, bekannt zu machen. 
Ein einziges Flaͤſchchen davon, das er ganz nach Vorſchrift 
uchte, war hinreichend, das Haar in feiner fruͤhern 
tfe und Schönheit hergeſtellt zu ſehen. — Ein zweiter 
ſprechender Beweis iſt angefuͤhrt im Kotreſpondenten von und 
für Deutſchland, No. 289. a 
Heilbrunn am Neckar, den 2. November 1831. 
Sig. Johann Moritz Weiſert, jun. 
Viertes Zeugniß. 
Auszug eines Schreibens von dem Kaufmann Herrn J. 
C. Carle in Worms, datirt vom 30 Nopbr. 1831. 
„Mehrere Abnehmer, die ich über den Erfolg Ihres Kraͤu⸗ 
terdls fragte, ließen mich vernehmen, daß dieſes Oel wirklich 


> 


die Eigenſchaft befige, wie ſolche in der Gebrauchsanweiſung 
angegeben wäre, und freue mich, Ihnen diefe Nachricht mit / 
theilen zu koͤnnen.“ 


Fünftes Zeugniß. 

In Beziehung auf obige Kräuteröt: Empfehlung erlaube 
ich mir zu bemerken, daß das Oel den gewuͤnſchten Erwar⸗ 
tungen ganz entſpricht. Seit ungefähr einem halben IJ ihre 
bin ich im Beſitze dieſer Niederlage, und es gehen mir bei⸗ 
nahe woͤchentlich frohe Nachrichten uͤber den guten Erfolg und 
ſchnelle Wirkſamkeit dieſes Oels ein. — Da viele Perſonen, 
denen das Oel ganz zu ihrer Zufriedenheit wirkte, in oͤffent⸗ 
lichen Blaͤttern nicht genannt ſeyn wollen, ſo bin ich aber be⸗ 
reit, bei Abreichung eines Flaͤſchchens die Zeugniſſe beizufü⸗ 
gen. Heilbrunn am Neckar, den 29. Januar 1832. j 

Sig. Joh. Moritz Weifert, jun, 

; Sechstes Zeugniß. 

Ein von Herrn Friedrich Voigt, Kaufmann in Dibere 
burg, datitt dom 8. Oktober 1832, erhaltenes Schreiben, 
druͤckt ſich unter andern woͤrtlich ſo aus: 

„Bereits ſind mir mehrere ſchmeichelhafte Verſicherungen 


als Beweiſe fr die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes vortreffli⸗ 


chen Haaröls eingegangen, wo alle andern Mittel auch nicht 
die geringſte Spur einer Beſſerung wahrnehmen ließen; ich 
ziehe von meinen Abnehmern von Zeit zu Zeit Erkundigun⸗ 
gen ein, welche ich nicht ermangeln werde, Ihnen immer 
mitzutheilen. , 

È Siebentes Zeugniß. 

Von dem Kräuteröl des Heren K. Willer unterhalte ich 
das Kommiſſionslager, und es laufen nebſt vermehrten Auf⸗ 
tragen noch vielfache Belodungen Über die gute Wirkung dies 
ſes Artikels ein. Ich habe ſogar den Auftrag erhalten, den 
kuͤnftigen Abnehmern die Namen allgemein verehrter hieſiger 
Einwohner zu nennen, um fprechente Beweiſe über die alle 
a uͤbertreffende gute Wirkung miändlich einholen zu 

nnen. ? 

Freiburg im Breisgau, den 12. Februar 1833. 
Sig. Ludwig Faller. 


Achtes Zeugniß. 

Der Unterzeichnete, als Befiger der Hauptniederlage des 
K. Willer'ſchen Schweizerfräuteröls für die geſammte Schweiß 
bezeugt hiermit zur Steuer der Wehrbeit, daß der Abſab 
bei lben während 274 Jahren bis beute noch immer zuge⸗ 


nommen hat, woraus herzuleiten ift, daß dieſes Oel wirklich 
diejenige Eigenſchaft enthalt, für welche es der Erfinder ſchon 
Üfters in den öffentlichen Blättern (mit Zeugniſſen begleitet) 
angekündigt hat. 5 . 
Baſel, den 22. Februar 1833. 
Sig. Chriſtoph von Chriſtoph Burckhardt. 
Daß ich mich von der Richtigkeit obiger Angabe durch ge⸗ 
nommene Einſicht in den betreffenden Büchern des Herrn 
Chriſtoph von Chriſtoph Burckhardt, des Buͤrgers und Han» 
delsmanns dahier, uͤberzeugt habe, beurkundet mit Unter⸗ 
ſchrift und angewohntem Inſiegel: 
Baſel, am 23. Februar 1833. 
* (L. S.) Walter Merian, Öffentlicher Notar. 
r 


Schweiz, bezeugen hiemit, daß obſtehend Herr Walter Mes 
tian ein öffentlicher und geſchworner Notarius fey, deffen In. 


Bürgermeifter und Rath des Kantons Baſel, in der 


ſtrumenten und Schriften ine und außerhalb Rechtens vöͤlli⸗ 


ger Glaube beigemeſſen werden kann. 


Zu Gezeugniß deſſen haben Wir Gegenwuͤrtiges mit Uns 


ferm gewöhnlichen Kantonsinfiegel und der Unterſchrift Unſe⸗ 
res verordneten Staatsſchreibers verwahren laffen: 
Baſel, den 23. Februar 1833. 5 : 
(L. S.) Der Staatsſchreiber Braun. 


Daß Obſtehendes mit den mir in Original vorgelegten Brite 


fen und Zeugniſſen ganz gleichlautend feye, beurkundet mit 
eigenhändiger Unterſchrift . 
Zutzach, den 20. April 1833. à 
; Sig. Schmid, Gemeindfchreider. 
Die Richtigkeit vorſtehender Unterſchrift wird mittelft beie 
gedruckten Inſiegels beſtens beurkundet. 
à (L. S.) G. Ammann Attenhofer. 


Von dieſem Oel iſt für das Schleſiſche Gebirge die einzige Niederlage bei 


Herrn Karl Wilh. George in Hirſchberg, 


allwo das Fläſchchen gegen portofreie Einſendung von 1 Rthlr. 15 Sgr. Cour. zu haben ift.. 


+ 


Karl Biller in der Schweiz. 


Einladung. 
und 30. Mai hieſelbſt abzuhaltenden Koͤnig⸗Schießen, foll es 
uns ſehr angenehm fen, wenn auch, wie früher, auswäͤr⸗ 
tige Gaſt⸗ Schützen daran Theil nehmen, die wir hierdurch 
freundſchaftlich dazu einladen. 

Schmiedeberg, den 22. Mai 1833. 
Die Schuͤtzen⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. Ich mache allen Denjenigen de? 


kannt, welche Waare zum Drucken und Faͤrben bei mir ha⸗ 
ben, daß ſelbige bis den 9. Juni beſtimmt abgeholt wird, ins 
dem ich den 10. Juni von hier wegziehe, wonach fih ein Fes 
des zu richten weiß. Allen Denjenigen aber, welche fid dis 
zu ſelbiger Zeit nicht einfinden und ihre Waare abholen wer⸗ 
den, melde ich, daß fie ihre Waare für verloren anfehen kön 
nen, indem ich ſelbige dann mit ee und verkaufe. 
erberg, den 15. Mai 1833. i 

nn Gottfried Conrad, Faͤrbermeiſter. 

Vermiethung. Das in meinem Haufe, sub Nr. 382 
am Ober⸗Ringe ſich befindende 

~~ Handlungs- Local, 

beſtehend in einem Verkaufs Gewölbe mit Comtoir⸗ Stube, 
Keller, Gewölbe, Waaren: Kammern, Remiſe und Wohe 
nung, mit einer oder zwei Stuben, nebſt dem dazu gehoren · 
den Gelaß, iſt fofort zu vermiethen und zu Johanni c. zu 
beziehen. | Grüttner. 

Goldberg, den 5. Mal 1833. 

Tuzeige. Besten Salat: Eſſig verkaufe ich das Preuß. 

art, en detail, 4 12 5 Gen Quart für 

A ; oft für 6 Rthlr., ohne Gefuͤß. 

EN C. S. Häuster, 


vor dem Burgthore zu Hirſchberg. 


Bei dem zu Pfingſten, als den 28., 29. 


Anzeige. Zur anderweitigen Verpachtung des Brau⸗ 
und Brandwein⸗Urbars hieſeibſt iſt ein Termin 
auf den sten Juni d. J. 
Nachmittags 2 Uhr im hertſchaftlichen Schloſſe anbezaumt, 
zu welchem sautionsfähige Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. Die näheren Bedingungen koͤnnen täglich bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden. ne 
Hartmannsdorf bei Landeshut den 12. Mai 1833. 
Oberamtinann. 


Simon, 


Haus⸗Verkauf nebſt Färberei, 


worin funf Stuben, ein Keller, nebſt Garten, eine 
ſchöne große Werkſtelle mit drei Kipen, eine blaue 
Farbe, zwei große Keſſel und mehrere fihöne neue 
Formen, eine große Mangel nebſt Mangelgebäude, 


vortheilhaft billig zu verkaufen. Das Nähere iſt 
zu erfahren äußere Schildauer Straße Nr. 516 in 
Hirſchberg. 
nig bei Jauer belegenes Haus sub Nr. 6 aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen ſich daher zu jeder Zeit den 
mir melden. 
Tſchirnitz, den 18 Mai 1833. 
; ; Hoͤhl, Breiqutsbefigen. 
Kapital⸗Geſuch. Es wird auf eine Landwirtbſchaft, 
welche gerichtlich auf 6168 Rthir. tarirt ift, ein Hypo: heben 
Kapital von 2200 Rthir. geſucht; das Nähere it zu erfar 


zen beim Stadtälteſten und Buchbinder Herrn Scholz W 


alles maſſiv und im beſten Zuſtande befindlich, iſt 


Bekanntmachung. Ich bin willens, mein zu Ihe 


Anzeige. 40 Stück Schdpſe und 57 Mutter ⸗Schaafe, 
meiſtens zur Zucht noch tauglich, ſtehen auf dem Dominio 
Riemberg, Goldberg'ſchen Kreiſes, zum Verkauf. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Zu vermiethen ift auf der innern Schildauer Gaffe, 
Nr. 200, eine Stube im erten Stock, nebſt uͤbrigem Gelaß, 
und zu Johanni zu beziehen. n 


Geſuch. Ein mit guten Atteften verſehener Bedienter, 
welcher alle vorkommende Hausarbeit zu verfehen hat, findet 
zu Johanni d. J. ein Unterkommen. Mo? fagt die Expedi⸗ 
tion des Boten. 

Anzeige. Ein tauglicher Lehrling wird ſogleich ſein Un⸗ 
terkommen finden, wenn ſich derſelbe meldet in Landeshut bei 

! ; 7 Bauch, pt. Stadtmuͤller. 


Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 
1 Thermo meterſtand. 


1833 Baromeferſtand. 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 18. Mai 1833. 


Preuss. Courant. Preuss. Conrant. 


Wechsel -Course, Briefe | Geld” Effecten - Course, | Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon | 144%, de à e een E | _ 
Hamburg in Banco. . | à Vista f 1505, 150%, Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
Die ».Js.n ns > 4W. — ibi 38 — ven 1 — — — 

EEE „ | 2 Mon. — . Herz. Posener Rire 1 i — 5 
— für 1 ze: Sterl. 3 — 6— N . ur Breslauer . ditto 105 ei 
Paris für 800 Fr. Mon — — Ditto Gerechtigkeit ditto - | ditto 194 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista | 103 — Wiener Einl -Scheine .. . 150 Fl. 42 — 
KMM * . M. Zahl. — Schles. Pfandbr.. von.. q 100% R. 1067 , — 
5 n m 103 — Eu er ee dien — 105%, — 

i a -0 pP ra E sta — itto * * br m 
Bar en 2 Mon. — 1035, E — 5 — 
Berlin SEE à Vista | 995, = 7 
Ditto 2 Mon. 9, Pr. Seehandl. Pr. Sch. . 50 Rtl. 54 — 
Geld- Course. ; 
ET 
Kaiserl. Ducuten — 5 jener x tall. Ar Pre au 
Friedrichsd'or ...... 100 Rtlr. | 113%, — Ditto 4 — Ct. Metall. Er = = 
bouisd’or is a-o sers 8 — 115°, — Poln, Pfandbrieſe GS * 2s 
Polnisch Cour. — — 100 , ½ Ditto Partial-Obligat. 9 as 

Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 15. Mai 1888, — Jauer, den 18 Mai 1833. 
Der m Weizen | Roggen. | Gerfte, | Hafer, t Erbfen, w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. Gerſte. | Hafer. 
Scheffel vel. far. pf. f xet. far. pf. I rti. far. pf. H rtt. far. of. I rtt. ſar. pf. ktl. far. pf. tu, far. pf. | rtl. fgr, pl. I rri. fgr-pf, | rtt. ſar pf. I rit. gr. ph 
f ef 11611 i} 81 1 81-1317 1511 1 1 17 1 1 0 1-8 
ie a 1 1 1| sl = 2 15 — 25 — 102 — 1 1 H- 2E — rien 
Miedriaſter 1 1201 1-11 8-1 36-1 1221-1 - 118! -E — 
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dwenderg, den 18. Mai 1838. (Höchſter Preis.) II 6] 2128] 6j 1] 5] 61-1281 —1— 1181 -- 
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